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Würdige
Vertreter
des Volkes
Registrierung der Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der UdSSR

ALMA-ATA. Die Kreiswahl- 
kommlsslori des Alma-Ataer Ka- 
Un In-Wahlkrelses Nr. 129 regi- 
jtrlerte als Deputiertenkandlda- 
ten zum Nationalitätensowjet 
der UdSSR die Dreherin des 
Alma-Ataer Baumwollkombinats 
Tatjana Maxlmowna Pawlowa.

In einer Sitzung der Kreis­
wahlkommission des Wahlkreises 
Kaskclen Nr. 138 wurde als De- 
putlertcnkandldat zum Nationa­
litätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR der Erste Se­
kretär des Alma-Ataer Gebiets­
parteikomitees Assanbal Askaro­
witsch Askarow registriert.

ZELINOGRAD. Es fand eine 
Sitzung der Krelswahlkommls- 
slon des Wahlkreises Nr. 159 in 
Schortandy statt. Die Kommis­
sion registrierte als Deputierten­
kandidaten zum Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR das BUromitglled des 
ZK der KP Kasachstans. Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR Sablr Blljalowltsch Nljasbe- 
kow.

TALDY-KURGAN. In einer 
Sitzung der Kreiswahlkommis­
sion des Taldy-Kurganer Land­
wahlkreises Nr. 667 wurde als 
Deputiertenkandidat zum Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR das Büromitglied des 
ZK der KP Kasachstans. Vor­
sitzender des Ministerrats der 
Kasachischen SSR Balken Aschl- 
mowitsch Aschimow registriert.

TSCHIMKENT. Es fand eine. 
Sitzung der Krelswahlkömmls- 
slon des Wahlkreises. Lenger 
statt. Die Kommission registrier­
te als Deputiertenkandidaten 
zum Unionssowjet des Obersten

Für unsere
Landwirte

Angestrengt arbeiten die Landwirte auf den Feldern, um Im be­
stimmenden Jahr des Planjahrfünfts eine reiche Ernte einzubrin­
gen. Rübenzüchter. Arbeiter der Gemüsebrigaden und andere Acker­
bauern der Kolchose und Sowchose arbeiten in diesen Tagen nicht 
selten weitab von dem Zentralgehöft Ihrer Wirtschaft. Deshalb gibt 
es die Feldstandorte, wo man Gemeinschaftsheime, Kantinen, Rote 
Ecken hat. um den Landwirten während der Frühjahrsarbeiten gute 
Lebensverhältnisse zu gewährleisten. Für eine gute Stimmung, für i 
gute kulturelle Betreuung der Ackerbauern sorgen auch die Mitar­
beiter der Wanderklubs.

Im Gebiet Dshambul funk­
tionieren 140 Wanderklubs, die 
Jeden Monat 18 — 20 Tage un­
terwegs sind. Bel der Aufstel­
lung der Pläne dieser Wander- 
Kulturstätten Ist man bemüht, 
die populärsten Formen der 
Kulturarbeit zu wählen.

So sind unter den Wander­
klubs des Rayons Kurdal gera­
de Jene fünf sehr beliebt, die 
Fernsehgeräte mit ' sich führen. 
Die Landwirte können sich di­
rekt auf dem Feld Filme, die 
Sportkämpfe und aktuelle 
Ereignisse ansehen. Alle Wan- 
derklubs sind mit Rundfunkemp­
fängern und Rundfunkanlagen, 
Tonbandgeräten usw. ausgestat­
tet. und in zehn Wanderklubs 
hat man abnehmbare Filmvor­
führungsanlagen.

An der Arbeit der Wander­
klubs nehmen die Fachleute der 
Wirtschaften. Brigadlere, Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
und andere fortschrittliche Land­
wirte teil.

Besonders gut arbeitet der 
Wanderklub des Rayons Sarysu, 
den Wladimir Ebel leitet. Ihm 
wurde der Titel „Ausgezeichne­
ter Wanderklub" zugesprochen 
und Wladimir erhielt das Diplom 
des Ministeriums Kultur der 
UdSSR und des ZK der Gewerk­
schaften der Arbeiter und Ange­
stellten der Landwirtschaft der 
UdSSR und des Unionsministe­
riums für Beschaffung. Die Lie­
der in russischer, kasachischer 
und deutscher Sprache, die Wla­
dimir Ebel singt, haben alle 
LandschafUnden des Rayons Sa­
rysu sehr gern. Er begleitet 
selbst seinen Gesang mit Dom- 
bra- oder den Akkordeon- bzw. 
Bajanspielen.

Unlängst traten Im Rüben­
zucht-Sowchos „Asslnskl", Ray­
on Dshambul, die Laienkünst­
ler des Autoklubs auf. dessen 
Leiter Otto Friemann Ist. Turar 
Tuleschew, Okesch Tutjeew. Ku- 
IJasch Askanbajewa, Shunbal Os- 
panow und andere sangen, und 
Otto sorgte für die Begleitung.

Sowjets der UdSSR Im Wahl­
kreis Lenger Nr. 674 die Kol­
chosbäuerin Ulshalgas Schaicha- 
nowa aus dem Kolchos „Alga- 
bas". Rayon Pachtaaral.

KARAGANDA. Die Krels- 
wahlkommlsslon des Thälmann- 
Wahlkreises Nr. 151 registrierte 
als Dcputlertenkandldaten zum 
Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR 
den Brigadier der Komplexbrl- 
S;ade der Kohlengrube „Michai- 
owskaja" Jauda Mussagalljcw.

In einer Sitzung der Krels- 
wahlkommisslon des Lenln-Wahl- 
krelsös Karaganda Nr. 650 wur­
de als Deputiertenkandidat zum 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR das BUrom'it- 
glied des ZK der KP Kasach­
stans. Zweiter Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans Valentin 
Karpowitsch Mesjaz registriert.

Die Kreiswahlkommission des 
Kirow-Wahlkreises Karaganda 
Nr. 651 registrierte als Depu­
tiertenkandidaten zum Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR den Traktoristen und 
Kombineführer aus dem Sow­
chos „Nowy Put". Rayon Ossa- 
karowka. Helden der sozialisti­
schen ‘Arbeit Iwan Iwanowitsch 
Iwanow.

PETROPAWLOWSK. In ei­
ner Sitzung der Krelswahlkom- 
mlsslon des Nordkasachstaner 
Wahlkreises Nr. 147 wurde als 
Depütlertenkandidat zum Natio­
nalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR der Brigadier 
der Traktoren- und Feldbaubri­
gade aus dem Sowchos „Drush- 
ba", Lenin-Rayon. Schajachmef 
Kurmanowltsch Sholauschln re­
gistriert.

Sie ernteten reichlich Beifall.
„Uns gefallen die Akyne Tu- 

nyschkul Ongarbajew und Ajas 
Bekbajew sehr", äußerte sich 
Johann Reinhard, Brigadier des 
Sowchos „Dala-Chalnarskl". 
Rayon Tschu. „Jedesmal, wenn 
der Wanderklub zu uns kommt, 
besuchen sie die Brigaden und 
Farmen der Wirtschaft und ex­
promt entstehen Lieder. Apho­
rismen und satirische Verse, die 
unsere Wirklichkeit widerspie­
geln — die einen lobt man. die 
anderen werden getadelt — ak­
tuell und nützlich."

„Wenn Elmira Mukaschewa 
auftritt, kann man kaum glauben, 
daß sie keine Berufskünstlerin 
Ist", fügt Berdlbck Shaparow, 
Sämann derselben Brigade, hin­
zu. „Besonders schön waren die 
Lieder von J. Kasyngalljew .Asyl 
Arman', ..lelegen Jerkcn', die 
die Laienkünstlerin sang".

Jeder Wanderklub ist mit ei­
ner Filmvorführungsanlage aus­
gerüstet. Durchschnittlich wer­
den monatlich von jedem Klub 
etwa 35 Vorführungen gegeben. 
Zu den besten Filmvorführern 
dieser Klubs gehören: Klara 
Wuckert (Rayon Tschu). Ty- 
nyschbek Katyschew (Rayon 
Merke) und Fjodor Prochorow 
(Rayon Dshuwaly).

Die Lalenküiistler der Wan­
derklubs sind bemüht, gegen 
Abend auf den Feldstandorten 
einzutreffen, um dort Ihre man­
nigfaltige Kulturarbeit zu lei­
sten. Die Ackerbauefn sollen 
sich nicht abgerissen vom kul­
turellen Leben und den Ereig­
nissen des Tages fühlen. Die 
Kuliurarbeiter sorgen für eine 
gute Stimmung der Landwirte. 
Und am anderen Morgen, wenn 
die Motoren der Traktoren auf 
den Feldern surren, schlagen 
die Laienkünstler einen neuen 
Weg ein, um ihre Zuhörer an 
einem neuen Ort zu erfreuen.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Schafzucht 
auf 
industrielle 
Grundlage!

In seirter Rede auf der Festsitzung 
i in Alma-Ata anläßlich der 20. 

Wiederkehr der Neulandaktion 
stellte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genosse L. I. Bresh­
new, die Aufgabe, in den nächsten 
Jahren den Schafbestand Kasach­
stans auf 50 Millionen Stück zu 
bringen, die SdiafzucM zu indu­
strialisieren. Um.die Entwicklung 
dieses Zweiges zu beschleunigen, 
schaffen die Wissenschafter und 
Spezialisten unserer Republik M.i- 
stßinenkomijlexe für -.große spezia- 
hskrte F; rmen, wo die Tiere inten­
siv gemästet werden, und neue 

'Technik, 'dfe’ die' Effektivität und 
die Kultur der Arbeit der Schaf- 
züchlcr hebt.

Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans, Genosse 
D. A. Kunajew, ließ sich am 5. Mai 
über den Lauf dieser Arbeiten im 
Kasachischen Forschungsinstitut 
für Mechanisierung und Elektrifi­
zierung der Landwirtschaft infor­
mieren. Er besichtigte die Einrich­
tung der Futterküche, darunter die 
Mechanismen und Maschinen für 
die Futterzubereitung und -Vertei­
lung. die Selbsttränken mit Was­
serwärmung. Genosse D. A. Kuna­
jew machte sich mit der Fließstra­
ße der Erstbearbeitung der Kara- 
kulfellc. mit der neuen Techno­
logie für das Baden und Scheren 
der Schafe, mit der im Institut 
vervollkommneten Anlage für das 
Heutrocknen durch Zwangsbelüf­
tung bekannt.

Im Gespräch mit den Wissen­
schaftlern und Spezialisten betonte 
D. A. Kunajew die Wichtigkeit der 
schnelleren Einführung neuer ef­
fektiver Maschinen und Ausrüstun­
gen in die Schafzucht, fortschritt­
licher Methoden der Arbeitsorgani­
sation, die Wichtigkeit der weite­
ren Festigung der. Verbindung 
der Forschungsanstalten tnil den 
Sowchosen und Kolchosen! Die In­
dustriebetriebe. sagte er, müssen 
die -Technik rechtzeitig und liocli- 
qualitaliv herstollen, die für den 

' Übergang der Schafzucht und an­
derer Zweige der Lpnd wirtschaft 
auf industrielle Ganwllage be­
stimmt ist.

Zusammen ’ mit Genossen D. A. 
Kunajew besuchten das For­
schungsinstitut Vorsitzender des 
Ministerrates der Kasachischen SSR 
B. A. Aschimow, Zweiter Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans W. K. 
Mesjaz, Erster Sekretär des Alma- 
Ataer Geblctsparteikomltces A. A, 
Askarow, Erster Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrats der 
Kasachischen SSR I. G. Slashnew, 
Leiter einer Reihe von Ministerien, 
Ämtern und Forschungsanstalten 
der Republik, Leiter von Partei- 
und Sowjetorganen des Gebiet« und 
der Stadt Alma-Ata.

(KasTAG)

im 
Pawlodarer 
Traktorenwerk

Um 26,7 Prozent im Vergleich zum vorigen 
Jahr wird sich der Umfang der Produktion 
von Traktoren im Pawlodarer Traktorenwerk 
bis Ende des vierten Planjahres vergrößern. 
Viel tragen dazu die Inbetriebnahme von 
neuen Kapazitäten, die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität bei.

Bei den Traktorenbauern aus dem Irtysch- 
gebict fand die Idee über die allmähliche 
Umstellung des Betriebs auf die Erzeugung 
leistungsfähigerer Technik — der Traktoren 
K-700 und K-701 — großen Anklang. Es 
wurde beschlossen, in diesem Jahr besondere 
Beachtung der Qualität der Traktoren

DF-75M, der Vervollkommnung der Produk- 
tionstcchnologie zu schenken.

UNSERE BILDER: Eine weitere Partie der 
Traktoren DT-75M ist zur Abfertigung be­
reit. Der Held der sozialistischen Arbeit, 
Stahlgießer des Werks Wenlamin Nikolaje­
witsch Moschkin (links). Zur Zeit wirkt er 
auf dem verantwortungsvollen Abschnitt — 
an der Inbetriebnahme des Stahlschmelzofens 
in der neuen Stahlgießerei. Der beste Moto­
renschlosser der Montagcnießstraße Daut 
Berlchanow (rechts).
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MOSKAU. (TASS).FBI ff *1 Hl ■ •Ändrenen zwischen Delegationen 
KPdSU und der KP

““der KPdSU und der KP der USA 
Hall sowie andere 
führende Persönlich­
keiten beider Parteien tellnah- 
men, hat In Moskau stattgefun­
den.

Dle Delegation der KP der 
USA äußerte Ihre Unterstützung 
für die in den letzten zwei Jah­
ren vor sich gehende positive 
Wende In den Beziehungen ’ zwi­
schen der UdSSR und den USA, 
die ein für die Entspannung wich­
tiger Faktor sei. Die Vertreter 
der KP der USA erklärten 
erneut, sie unterstützten voll und 
ganz die sowjetisch-amerikani­
schen Gipfeltreffen, die eine gu­
te Grundlage für eine normale 
Entwicklung der sowjetisch-ame­
rikanischen Beziehungen entspre­
chend dem Prinzip der friedli­
chen Koexistenz und für die Fe­
stigung der beiderseitig vorteil­
haften Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und den USA seien.

Die Delegationen beider Par­
teien unterstrichen einmütig die 
Notwendigkeit weiteren Voran-

Gespräche A. N. Kossygin J. Gelbard
MOSKAU. (TASS). Der Vor­

sitzende des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin hat den 
persönlichen Vertreter des argen­
tinischen Staatspräsidenten, Wirt­
schaftsminister Jose Luter Gel­
bard. empfangen. der an der 
Spitze einer argentinischen Re- 
glerungsdelegatlon zu einem of­
fiziellen Besuch in der Sowjet-

kommens auf diesem Wege und 
die Wichtigkeit, die die neuen 
positiven Ergebnisse bei den so­
wjetisch-amerikanischen Verband, 
lungen für die Festigung des 
Friedens haben.

Die Vertreter beider Parteien 
bekräftigten ferner die Notwen­
digkeit. aufs entschiedenste ge­
gen alle Entstellungen des 
Marxismus und gegen den Maois­
mus, der zu einem offenen Feind 
der kommunistischen Bewegung 
und der nationalen Befreiungsbe­
wegung geworden sei und zusam­
men mit den reaktionärsten Kräf­
ten gegen die Entspannung auf­
trete. zu kämpfen. Sie unterstri­
chen. die internationalen Konfe­
renzen der kommunistischen und 
Arbeiterparteien spielten eine 
große Rolle bei der Festigung 
der Einheit und Geschlossenheit 
der kommunistischen und Arbei­
terbewegung der Welt auf den 
Prinzipien des Marxlsmus-Lenl-

unlon weilt. Bel einem Gespräch, 
das freundschaftlichen und kon­
struktiven Charakter trug, wur­
den verschiedene Fragen der so­
wjetisch-argentinischen Bezie­
hungen und die Perspektiven ih­
rer Erweiterung Im Lichte der 
Pläne für die weitere Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR und Argentiniens bespro­
chen.

Die Deutsche Demokratische Re­
publik feiert am 8. Mai zum 29. 
Mal den Tag ihrer Befreiung vom 
Faschismus. In diesem Jahr, dem 
25. Grüiidungsjahr der DDR, ge­
winnt dieser Tag besonderen In­
halt und Bedeutung. Der Sieg der 
Sowjetarmee, die vollständige Zer­
schmetterung des faschistischen 
Reichs schufen objektive Bedingun­
gen für die Entstehung des ersten 
Arbeiter-und-Bauern-Staates in der 
Geschichte Deutschlands.

Im Oktober dieses Jahres begeht 
der erste Arbelter-ünd-Baiiern-Staat 
auf deutschem Boden seinen ' 25. 
Geburtstag. „Ja, wir haben diese 
25 Jahre gut genutzt. Unser Weg 
war und Ist richtig", heißt es im 
Aufruf des Nationalstes der Natio­
nalen Front an die Bürger des Lan­
des. Die Deutsche Demokratische 
Republik genießt volle internationa­
le Anerkennung. Unter der Führung 
der SED, gestützt auf die Freund­
schaft und allseitige Zusammenar­
beit mit der UdSSR und anderen 
Bruderländcrn, haben die Werktäti­
gen der Republik in kurzer Zelt die 
Grundlage für die sozialistische 
Ökonomik geschaffen und bauen er­
folgreich an der entwickelten sozia­
listischen Gesellschaft.

UNSER BILD: Die Zahl 25 
schmückt die Straßen der Städte 
und Dörfer
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nlsmus und des proletarischen In­
ternationalismus.

Beide Selten bekundeten Ihre 
internationalistische Solidarität 
mit dem gerechten Kampf der 
Völker Asiens. Afrikas und La­
teinamerikas gegen Imperialis­
mus, Kolonialismus und Neokolo­
nialismus, brandtmarkten * den 
Rassismus In allen seinen For­
men, verurteilten nachdrücklich 
die Willkür der faschistischen 
Junta In Chile und forderten die 
Einstellung der Verfolgung der 
chilenischen Demokraten sowie 
die unverzügliche Freilassung 
des Generalsekretärs der Kom­
munistischen Partei Chiles Luis 
Corvalan. und der anderen politi­
schen Gefangenen.

Das Treffen der Delegationen 
der KPdSU und der KP der 
USA verlief in der herzlichen 
und kameradschaftlichen Atmo­
sphäre. die für die Beziehungen 
zwischen beiden Parteien kenn­
zeichnend ist.

Der Leiter der argentinischen 
Delegation überreichte . A. N. 
Kossygin eine persönliche Bot­
schaft vom Präsident Juan Do­
mingo . Peron und überreichte 
ihm in dessen Namen die höchste 
Auszeichnung Argentiniens das 
„GroßkréuE. des Ordens der Mal­
revolution".

ZUM TAG DER BEFREIUNG DEUTSCHLANDS VOM H1TLERFASCHISMUS

Taschkent. Die weitere Stei­
gerung der Erüö'- und Erd- 

Igasprönuktiort in den RGW-Ländern 
ist Thema der Beratungen der Stän­
digen RGW-Kommission für F.rdöl- 
und Erdgasindustrie, die in'Tasch­
kent zu ihrer 40. Tagung zusam­
mengetreten ist.

An der Tagung nehmen Delega­
tionen der RGW-Länder und Jugo­
slawiens teil Bei den Beratungen 
werden auch andere Probleme im 
Rahmen des Komplexprogramms 
des RGW zur Sprache gebracht. Ein 
wichtiger Aspekt der Tagung, sind 
Maßnahmen zum Umweltschutz in 
den Betrieben der Erdöl'- und Erd-' 
gasindustrie.

PARIS. Ein Festival des Volks­
und 'ReVolirtfonslfedes hat- in 

der portugiesischen Stadt Porto 
stattgefiinden. wird aus Lissabon 
geneidet. Tausende Arbeiter und 
Hochschulstudenten empfingen mit 
stürmischen Ovationen die Sänger, 
die antifaschistische Kampflieder 
vortrugen. Am Festival beteiligte 
sich Jose Afonso, einer der populär­
sten Sänger Portugals. Der portu­
giesische Rundfunk strahlte das 
Festival in alle portugiesischen Ko­
lonien aus.

LONDON. Ein zehnjähriges Re­
gierungsabkommen über die 

Entwicklung der wirtschaftlichen, 
wissenschaftlich-technischen und 
industriellen Zusammenarbeit zwi- 
sehen der Sowjetunion und Groß­
britannien ist in London unterzeich­
net worden.

Das Abkommen legt die lang­
fristigen Maßnahmen fest, die eine 
feste Grundlage für die Erweiterung 
der Zusammenarbeit zwischen bei­
den Ländern in Zukunft sichern, 
und eröffnet weite Perspektiven für 
die Entwicklung für beide Seiten 
vorteilhafter Geschäftsbeziehungen.

TOKIO. Jede dritte japanische 
Familie erlebt Wohnungsnot 

Das läßt eine Untersuchung über 
mehr als 80 000 Familien erkennen, 
die vom Ministerium für Bauwesen 
in Tokio, Osaka und Nagoya vorge­
nommen wurde. Fast die Hälfte der 
80 000 befragten Familien antworte­
te, sie litten unter der äußersten 
Überbelegung der Wohnung.

Die Untersuchung ergab, daß 13,6 
Prozent aller Befragten in äußerst 
baufälligen Häusern wohnen. Viele 
unterstrichen, sie wohnten in Be­
hausungen. die den elementaren 
Hygiene-Normen nicht entsprechen.

Damaskus, vier israelische 
Flugzeuge sind bei Angriffen 

auf syrische Siellungen auf den 
Golan-Höhen und im Raum des 
Djebcl al Sheikh abgeschossen wor­
den, teilte ein Militärsprecher in 
Damaskus mit.

An verschiedenen Frontabschnit­
ten halten die Gefechte an. wobei 
Artillerie und Panzer eingesetzt 
werden.
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16. Juni—Tag der wählen

Im Agitationslokal
Noch vor kurzem war die Fassa­

de des Kulturhauses in Neu-Sogr* 
mit Plakaten und Losungen ge­
schmückt, die dem kommunistischen 
Subbotnik gewidmet waren. Heute 
erinnern uns neue Losungen an 
die bevorstehenden Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR. In der 
Mitte der Fassade leuchtet hell die 
Aufschrift: „Agitationslokal des 
\\ ahlrevlers 44/44".

Der Leiter des Agitationslokai« 
Alexander Pafnutschew empfängt 
die Besucher recht freundlich 
Schon das sech'te Jahr leitet er 
diese Arbeit. Fr berichtet ausführ­

Neue Verpflichtungen
In den Städten, Siedlungen und 

Dörfern des Gebiets Pawlodar wird 
unter den Wählern eine umfassen­
de Agitationsarbeit geführt. Im 
Rayon Uspenski wurden fünf Wäh­
lerklubs organisiere 45 Agitations­

Lehrer 
studieren 
Marxismus- 
Leninismus

In unserer Schule in Usun- 
Agatsch funktionieren zwei Zir­
kel des Systems der Politschu- 
lüng. „

Unser Zirkel wird von 16 Per­
sonen besucht. Als Propagandist 
bin ich bemüht, den Stoll mit der 
praktischen Tätigkeit des Lehr­
körpers der Schule zu verbinden. 
Viele Hörer haben merkliche Er­
folge in Ihrer Arbeit aufzuwei­
sen. Das sind L. N. Lukjanenko. 
L. M. Wilhelm. T W. Spiwakowa 
u. a. Die Lehrer L. A. Schew- 
tsebenko. E. Ch. Sartlson und 
A. S. Syblnskaja haben hundert­
prozentige Leistungen tn Ihren 
Klassen erzielt.

Die Hörer konzipieren die 
durchzunehmenden Themen, ver­
werten die Werke der Begründer 
des Marxismus-Leninismus und 
die wichtigsten Parteidokumente. 
Vor dem Unterricht macht der 
Propagandist oder ein Hörer ei­
nen kurzen Überblick über die 
internationale Lage oder über 
die wichtigsten Ereignisse In un­
serem Land. 1''

Eine große Hilfe erweist uns 
Propagandisten die Parteiorga­
nisation der Schule und beson­
ders das Rayonparteikomitee. 
Das Rayonpartelkomitee hielt 
schon mehrmals theoretische Se­
minare ao. auf denen die be­
sten Propagandisten des Ray­
ons über ihre Erfahrungen spra­
chen, und In Alma-Ata fand ein 
fünftägiges Seminar der Propa­
gandisten beim Gebietspartelko­
mitee statL

E. MARTINS, 
Propagandist der Lomonos­

sow-Mittelschule

Gebiet Alma-Atz

Die Nachbarn
„Guten Tag. Fcdja. Ich gratulie­

re dir zur Auszeichnung mit dem 
Orden .Ehrenzeichen-", empfing ihn 
der Abteilungsagronom Achmet 
Abischew.

„Besten Dank für die freudige 
Nachricht", sagte Friedrich Jakow­
lewitsch, drückte Achnjct die Hand, j

Durch die unerwartete Neuigkeit ' 
erregt erinnerte sich Friedrich flurr ' 
ao jenen fernen Frühling vor 20 
Jahren, als er, noch ein Junge, zum 
erstenmal in die Brigade '«am. Da­
mals glaubte ihm der Brigadier 
nicht daß er in seinem achtzehnten 
Lebensjahr stand. Man bot ihm an, 
als Traktorlstengehllfe zu arbeiten.

Friedrich Hurr hat Jetzt Im Sow­
chos „Ksylsharski" zwei Kombines , 
— elrfe für die Heu- und die andere ; 
für die Getreideernte. Beide stellen I 
im Mascliüienhof einsatzbereit. Er, 
stellte sie schon im Herbst in die 
Bereitscliaftslinic.

Sommers macht er bei der Futter- 
bereltstcllung mit und mit der Ge­
treidereife — bei der Ernteeinbrin­
gung. Im entscheidenden Planjahr 
betrug sein Saisondrusch 10150 
Zentner Getreide.

...Heute Ist Sonntag. Am Tisch 
sitzen der Hauswirt und seine Frau 
Hilde. Sein alter Freund Kasbek 
Jessekejcw und seine Gattin sind 
heute bei ihnen zu Gast. Sie woh- 
rten in der Nachbarschaft und be­
suchen einander oft, erinnern sich 
an die Jugendjahre.

„Kannst du dich noch entsinnen, 
wie wir zusammen Hilde aus dem 
Sowchos .Sharsuatskl' entführten?" 
sagt Fcdja, sich an seine Heirat 
erinnernd. Kasbek lächelt. Da ist 
schon viel Wasser den Berg hinab­
geflossen. Jetzt sind ihre Kinder 
schon so alt wie die Nachbarn da­
mals waren.

So saßen beide Freunde — Kas­
bek und Friedrich — und sprachen 
über dies und jenes. Einer von ih­
nen Ist Schofför, der andere—Trak­
torist und Komblnefßhrer. Beide 
sind Leuchttürme des Sowchos 
„Ksylsharskl“. Ihre Brust schmückt 
das Abzeichen „Sieger des Wettbe­
werbs- 1973".

S. SADAUOW 
Gebiet Zelinograd

lich über die Tätigkeit des Agita­
tionskollektivs und des Wähler- 
khibs

Die schöne Ausstattung des Agi­
tationslokals erfreut das Auge, man 
verweilt hier gern. Auf zwei großen 
Tischen liegen frische Zeitungen 
und Zeitschriften, Schach- und 
Dnmbrctt. An den Wänden sehen 
wir verschiedene Plakate. Diagram­
me über den Staatsaufbau der 
UdSSR, über das Wahlsystem. Auch 
die Fotos der Deputierten des Ge­
biets-, Stadt- und Rayonsowjets, 
für die unlängst in diesem Saal Be­
stimmt wurde, sind hier. In d«r LI- 

lokale eröffnet. Autoklubs der 
Rayonabteilung Kultur fuhren zu 
den Viehzüchtern der entlegenen 
Weiden. Das Rayonparteikomitee 
hat über 50 Politinformatoren, Lek- 

ÜBER zehn Jahre 
ist Alexander 

Benz, Direktor der Mit­
telschule in Tscherkas- 
skojc. als Propagandist im System
der Politschulung tätig. In dieser 
Zeit hat er große Erfahrungen In 
der Gestaltung des Unterrichts ge­
sammelt

Ein Propagandist muß die Me­
thodik der Parteipropaganda, den 
Nachlaß der Klassiker des Marxis­
mus-Leninismus gut kennen, viel 
lesen. Seitdem er im System der 
Parteischule tätig ist, hat er seine 
Privatbibliothek. die etwa 1000 
Bücher zählt, vervollständigt. Da 
gibt es Werke von W. I. Lettin, 
K. Marx. F. Engels u. a. 1068 er­
hielt A. Benz vom Parteikomitee 
des Sowchos den Auftrag, die Lei­

Er handelt nie oberflächlich
Er raucht in hastigen Zügen. 

Alexander tut es immer. wenn er 
erregt ist oder eifrig', über etwas 
berichtet. ü U.

„Es war auf ’ der - Massenver­
sammlung. Jerken stand puterrot 
vor seinen Freunden, er wußte 
kaum, was er ihnen auf diffuse, 
wie er sich weiter aufführeirwotlc. 
antworten soll. Ober sein Beneh­
men wurde nicht nur in der Schule, 
sondern in der ganzen Stadt ge­
sprochen. Diese ständigen Schlä­
gereien, die er gewöhnlich anstifte­
te, und sogar Diebstahl! Wie oft 
die Lehrer und Mitschüler ihm 
auch ins Gewissen redeten — nichts 
half. „Jerken ist nicht zu bessern, 
den muß man einfach der Miliz 
übergeben“, meinten manche. Wer 
weiß, wie weit und wohin der Jun- 
ge gekommen wäre, hätten sich 
nicht die Komsomolzen Otto Kuls 
und Alexander Kratz. Mitglieder 
des operativen Trupps, seiner an­
genommen.

Sie waren in der Schule, be­
suchten Jerken zu Hause. Nicht im 
Augenblick wurde der Junge ge­
horsamer. aber die Besserung kam. 
Ich will nur sagen, daß Jerken 
Tuschkanow heute selbst junger 
Milizhelfer Ist."

Alexander kann von früh bis spät 
über seine Jungs. Mitglieder des

| AHR FÜR Jahr ist die Deut-
•» sehe Demokratische Repu­

blik a's Reiseland attraktiver ge­
worden. So wie die Zahl der in­
ländischen Touristen ständig ge­
wachsen ist. so stieß auch der Be­
sucherandrang aus den sozialisti­
sch«! Lindern.

Besonderer Beliebtheit erfreuen 
sich bekanntlich DDR-Reisen in 
der Sowjetunion. Aus allen Uni­
onsrepubliken treffen regelmäßig 
Reisegruppen in der Hauptstadt 
Berlin und In anderen Orlen ein. 
um sich mit den Sehenswürdigkei­
ten des Landes und seiner Bevöl­
kerung vertraut zu machen.

Im Jubiläumsjahr der DDR wur­
de nun auf Empfehlung deutscher 
und sowjetischer Touristik-Experten 
eine Sonderroute „25 Jahre DDR" 
geschaff»n. Sie führt die Freunde 
aus der UdSSR u. a. nach Berlin. 

tcrnturauslage sehen wir die Grund­
gesetze der UdSSR und der Kasa­
chischen SSR. Bestimmungen öl>er 
die Wahlen, verschiedene interessan­
te Bücher und Broschüren.

Die Parteiorganisationen der 
Werkhallen Nr. 2 und I7 des l st- 
Kamenogorsker Titan und Magne­
siumkombinats. die die Arbeit des 
Agitationslokals leiten, haben 37 
der erfahrensten und aktiv-ten 
Kommunisten und Komsomolzen 
mit der Agitationsarbeit beauftragt. 
Unter diesen sind die Bestarbeiter 
Shaloman Shunussow, Wladimir 
Tlmko, Roman Graf, Nikolai Pusch- 
kllow, Galina Sosizkaja.

Im Kbiturhaus wurde den Wäh­
lern ein großer Saal zur Verfügung 
gestellt. Unlängst land hier ein 
Treffen der Wähler statt. Die Laien­
künstler einer Werkabteilung des 
Titan- und Magnesiumkombinats 
gaben ein Konzert zu Ehren des 
XVII. Unionskongresses des Lenin­
schen Komsomol zjtn besten. Es 

toren-Aktivisten der Gesellschaft 
„Snanlje" in die Dörfer geschickt.

Die Werktätigen des Rayons ha­
ben sich dem sozialistischen Wett­
bewerb zur Würdigung des Wahl­
tags in das Oberste Machtorgan 
unseres Landes angeschlossen. Die 
Viehzüchter des Ko.chos „Friedrich 

Berufener Propagandist
tung der Schule für Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus /u 
übernehmen. Die meisten Hörer ha­
ben Mittelschulbildung. Sie verhal­
ten sich zum Unterricht ernst, be­
suchen ihn regelmäßig, studieren 
aufmerksam die notwendige Litera­
tur.

Zur Zeit studiert der Politzirkel 
den wissenschaftlichen Kommunis­
mus. Im Unterricht verwertet Alex­
ander Benz die Werke von W. I. 
Lenin, die Dokumente der Interna­
tionalen Beratungen der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien. Alle 
Themen zum wissenschaftlichen 
Kommunismus behandelt A. Benz 

operativen Komsomoltrupps, des­
sen Kommissar er selbst ist. er­
zählen. Aber von sich... Nein, dazu 

-ist er zu bescheiden. Es Ist ja 
aufii nicht nötig, da braucht man 
nur seine Freunde zu fragen.

„Daß Sascha wirklich beschei­
den isL stimmt schon, aber wir 
nehmen es ihm nicht übel. Wir 
schätzen an ihm vor allem seine 
Zuvorkommenheit und sein Freund­
schaftsgefühl“. erzählt Alexander 
Boos. „Wir studierten ja zusam­
men an der Fremdsprachenfakul­
tät. nur hat er das Institut schon 
beendet, ich aber bin noch im drit­
ten Studienjahr."

Woldemar Fink fällt ihm ins 
Wort:

..Alexander Hardt studiert an 
der Juristischen Hochschule in 
Swerdlowsk als Fernstudent. Wenn 
er mit einem Ordnungsverletzer 
spricht, ist er einfach zu beneiden. 
Nie behandelt er einen Fall ober­
flächlich. sondern geht jeder Frage, 
jedem Voftall auf den Grund."

Die Mittelschule beendete Alex­
ander Hardt im Karl-Marx-Sow­
chos. Rayon Ksyltu. Gebiet Kok- 
tschelaw. Seine Licblingsfäclier 
waren Geschichte und deutsche 
Sprache. Der Deutschlehrer Wolde­
mar Buchsmann gewann buchstäb­
lich alle Schüler für sein Fach. 
Der Deutschunterricht verlief immer

Beliebtes Urlaubsziel:
Cottbus. Leipzig und Rostock. Und 
lür die Veteranen des Großen Va­
terländischen Krieges sind Fahrten 
vorbereitet, die u. a. einen Besuch 
der Gedenkstätten in Sachsenhau­
sen und auf den Seelower Höhen 
vorsehen. Damit man sich aber 
schon an Ort und Stelle über beal> 
sfchtlgte Reisen in die Deutsche 
Demokratische Republik allseitig 
informieren kann, sind zur Zelt in 
Minsk, in Rostow nm Don und in 
Petrosawodsk Ausstellungen zu 
sehen, die unter dem Motto „DDR 
— Reiseland, Frcundesland" über 
das 25jährige Wachsen der Repu­
blik unterrichten.

Auch in der benachbarten CSSR 

sei betont, daß di« Laienkünstler 
des Titan- und Magnes u nkombi- 
n its die Wähler regelmäßig mit 
ihren Programmen erfreuen.

Im Plan des W ihlerklubs sind 
Voricsunged, Aussprachen vorgese­
hen zu dv i Themen: Aufruf des 
ZK der KPdSU an die Rortci. an 
d.is Sowjetvolk: die Beschiesse des 
D.-zemberf denum* des ZK der 
KPdSU, über das Wahlsystem; Qbcr 
die Erschließung des Neulands. 
Auch Treffen der jungen Wähler 
mit Arbcits- und Krlcgsvcteranen 
sind vorgesehen. Der Komsomolze 
Nikolai Grigorjew, der mit dem 
Orden des Roten Sterns ausgezeich­
net ist, wird über die Kämpfe auf 
der Insel Damanski erzählen, an 
denen er tcilgenommen hat.

A. BRUCH

Gebiet Ostkasachstan

Engels“ wandten sich mit einem 
Aufruf an die Arbeiter der Farmen 
des Rayons, den Halbjahrplan des 
Milchverkâufs an den Staat zum 
Wahltag zu erfüllen.

A. ROGOW

Gebiet Pawlodar 

im Zusammenhang mit den Be­
schlüssen des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, mit dem Friedenspro­
gramm. mit den internationalen 
Ereignissen.

Einen bedeutenden Platz räumt 
A Benz in der praktischen Tätig­
keit dem Kolloquium ein. Eine 
wichtige Rolle kommt den techni­
schen und Anschauungsmitteln der 
Propaganda zu. Bei der Erläute­
rung des neuen Lehrstoffes benutzt 
\ Benz. Plakate. Diagramme, 
Landkarten und örtlichen Stoff aus 
dem Sowchosleben.

A. WEISS
Gebiet Nordkasachstan 

interessant und spannend. Sascha 
genügte das nicht, er holte sich 
bei Woldemar Friedrichowitscb 
Bücher, oft saßen sie mit dem Leh­
rer über einem deutschen Zeitungs­
artikel und diskutierten. Nach der 
Schule bezog er die Frcmdspra- 
chenfakultät an der Koktschetawcr 
Pädagogischen Hochschule.

Das Lernen fiel ihm leicht. Im 
ersten Studienjahr wurde er zum 
Komsomoleekretär der Gruppe ge­
wählt. Im zweiten Studienjahr war 
er Mitglied des Fakultätenbüros 
und im dritten und vierten — Se­
kretär des Kursus. Alexander war 
aktiver Teilnehmer der Laienkunst. 
Heute noch erinnert man sich in 
den Dörfern Donezkoje. Krasnaja 
Poljana. Kellerowka an die Kon­
zerte. mit denen das Laienkunst­
kollektiv aut ihren Bühnen auf­
trat.

Nach der Hochschule begann er 
in der Stadt Koklschctaw an einer 
Mittelschule als Deutschlehrer zu 
arbeiten, wurde aber bald als akti­
ver Komsomolfunktionär in das 
Stadtkomsomolkomitec befördert. 
Hier arbeitet er gegenwärtig als 
Instrukteur. Nichts läßt ihn 
gleichgültig, er ist Initiator vieler 
Vorhaben der Jugend und ihr ak­
tiver Leiter.

R. KRAUSE 
Koktschctaw

Vor drei Jahren ab­
solvierte Maria Dorsch 
.-ine Berufsschule und 
wurde in dem mecha­
nischen Reparaturwerk 
von Kustanai Drehe­
rin. Seither leitet sie 
auch die Komsomolor­
ganisation der Halle, 
führt politische Mas­
senarbeit. Im soziali­
stischen Wettbewerb 
ist sie ebenfalls tonan­
gebend. Unlängst wur­
de Maria Kandidatin 
der Kommunistischen 
Partei.

Foto: N. Wirt 

und in Volkspolen entschließen sich 
immer mehr Bürger zu einem kur­
zen oder längeren Besuch der 
DDR Bei den CSSR-Gästen ist 
der Hauptanziehungspunkt Dres­
den mit seinen Vielen historischen 
Sehenswürdigkeiten. Schließlich 
liegt die sächsische Großstadt kei­
ne 200 Kilometer von der CSSR- 
Hauptstadt Prag entfernt. Doch 
auch Stâdterundrelscn durch die 
Bezirke der DDR sind Im südlichen 
Nachbarland begehrt. Ähnlich in 
der Volksrepublik Polen. Gefragt 
sind bei den polnischen Bürgern 
vor allem Fahrten zur Rostocker 
Ostseewoche., zur Leipziger Messe

Unser Porträt

Georg 
Schmidt

Im Gerpräch mH einem Mitarbeiter der 
dakllon ragte der Leiter der Zetinograder 
bietrabtellung Volkrbildung II-. J. tiidjajem: 
möchte, daß die Zeitung .Freundrcha/t' mal . 
Georg Sehmidt, Direktor der Sourc hör .Vr/uplnrki' 
Träger rureier Orden .Uhren: eichen', der Le 
ninorden. und mehrerer Medaillen der Tnionrlei 
rtungrrcliau der Volkrtolrtrcha/I der l'dSSH 
rehreibt. Seine Tätigkeit au/ dierem Porten wirren 
nicht nur die Lnndwirtecha/trorgane. rondern auch 
die der Volkrbildung :u rchätcen:'

Die Geschichte Georg Schmidts Ist In unseren 
Tagen eine ganz gewöhnliche. Von Jung auf Ist er 
in der Landwirtschaft tätig. Nach Absolvierung ei­
ner technischen Fachschule war er zuerst Mecha­
niker In der ehemaligen MTS von Shurawljowka. 
Gebiet Zcllnograd, Hier hatte er ein großes Ar­
beitsfeld. hier konnte er das Gelernte ausprobie­
ren. Man bemerkte bald den Arbeitseifer des Jun­
gen Mechanikers und vertraute Ihm den Postell 
des Ingenieurs an. Bereits 1956 wurde der Junge 
Fachmann mit dem ersten Orden „Ehrenzeichen" 
gewürdigt.

Seit 1957 Ist er im Sowchos „Urjupinskl" tätig, 
zuerst als Chefingenieur und ab 1960 als Direktor 
dieser Großwirtschaft. Für die vom Sowchos unter 
seiner Leitung erzielten Erfolge In der Produktion 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse wird Schmidt 
1966 mit dem zweiten Orden „Ehrenzeichen" aus­
gezeichnet.

In vielen Wirtschaften der Republik begann 
man mit der Herdbuchzucht. Auch In den Sowchos 
„Urjupinskl" hatte man einige hundert Rinder der 
lettlscnen braunen Rasse gebracht Man arbeitet 
hartnäckig und beharrlich an der Veredelung der 
Sowchoshcrde. Heute hat die Wirtschaft 1 800 
Rassenrinder. Dabei liefert man Rassenrinder auch 
an andere Wirtschaften. Etwa zwei Dutzend Mel­
kerinnen der Wirtschaft melken bereits 3 000 und 
mehr Kilo Milch Je Kuh. und einige sind der 4 000- 
Kllo-Lelstung Je Kuh nah. Für diese Erfolge wur­
den allein 1973 9 Arbeiter der Farmen des Sow­
chos mit Regierungsauszeichnungen bedacht. Der 
Sowchosdirektor Georg Schmidt — mit dem Lenln- 

I orden. In allem wurden In der Wirtschaft bisher 
43 Menschen für Arbeitserfolge mit Orden und

über

Medaillen ausgezeichnet.
Was Ist kennzeichnend für den Arbeitsstil des 

Direktors als Leiter einer Großwirtschaft, die vier 
Abteilungen mit 6 Dörfern zählt, über 24 000 
Hektar Saatfläche bestellt, außer den Rassenrin­
dern etwa 3 000 Schweine und 400 Pferde züch­
tet? Das Ist seine Fähigkeit, schnelle Entschlüsse 
zu fassen, seine Vorliebe für alles Neue und 
Fortschrittliche, sein hohes Verantwortungsgefühl.

Um nur ein Beispiel zu bringen. Im Bestand 
der Delegation, die zwecks Erfahrungsaustausch 
im Gebiet Pensa weilte, war auch der Abteilungs­
leiter aus dem Sowchos „Urjupinskl" Eduard I-ö- 
wen. Nach Hause zurückgekehrt. teilte er seine 
Eindrücke mit und äußerte sich dazu, wie die Er­
fahrungen der Pensaer Viehzüchter In Urjuplnka 
Anwendung finden könnten. Der Direktor 
G. Schmidt wartete nicht ab. bis Anweisungen ka­
men. In kurzer Zelt wurde ein Kälberstall umge­
baut, wo Jetzt alle Arbeitsvorgänge mechanisiert 
sind und zwei Arbeiterinnen über 300 Kleinkälber 
betreuen. Die technische Aufsicht führte Schmidt 
selbst. Er muß überall dabelsetn. Und wenn etwas 
nicht gleich so klappt, wie er es gewollt hatte, 
dann wird er manchmal ungeduldig, dann springt 
er oft selbst Ins Geschirr. Ich traf ihn in Arbelts- 
robe und Stiefeln In einem Rinderstall an. der ge­
rade rekonstruiert wurde. Natürlich hat man es

dem Direktor angekreidet, daß er auf eigene Faust 
gehandelt hat Aber die Ställe funktionieren. die 
Wirtschaft hat Zelt gewonnen und erntet jetzt die 
Früchte.

Auch an gesellschaftlichen Funktionen fehlt es 
Ihm nicht. Er Ist Mitglied des Parteikomitees des 
Sowchos. Deputierter des Dorf- und RayonSowJcts. 
Mitglied des Gebietsparteikomitees.

Der Sekretär des Partelkomitees des Sowchos 
Nikolai Petrowitsch Bondarenko meint: „Manches, 
was anderen als hohe Belastung erscheint, empfin­
det er als gar keine, weil er nicht an sich denkt, 
sondern nur an den Nutzen, den seine Tätigkeit 
bringen könnte."

Wcr In gewissen Zeitabständen nach Urjuplnka 
kommt, wird stets etwas Neugeschaffenes vorfinden: 
das neue Kulturhaus, das Handelszentrum, neue 

■ Wohnhäuser. das Revierkrankenhaus oder das 
neue Verwaltungsgebäude. In Urjuplnka entsteht 
ständig etwas Neues.

Um darauf zurückzukommen, was am Anfang 
unseres Beitrags stand: Jede Sowchosabtellung be­
sitzt eine Achtklassenschule mit guten Gebäuden, 
die in den letzten Jahren errichtet wurden. Auf 
dem Zentralgehöft funktioniert eine Mittelschule. 
In der auch die Kinder aus dem Kinderheim ler­
nen.

Seit den Kriegsjahren gab es in Urjuplnka ein 
Kinderheim, das In mehreren alten Bauten unter­
gebracht war. Als der Sowchos dann eine neue 1 
Typenschule mit einem Internat für die Oberschü­
ler aus den Abteilungen der Wirtschaft baute, 
wirkten die Volksbildungsorgane darum, sie zu ei­
ner Internatsschule zu machen. Die Sowchosleltung 
ging darauf ein. Da aber das Gebäude nun wie­
derum nicht alle Kinder erfassen konnte, baute der 
Sowchos wieder eine Schule, die abermals mit der 
Internatsschule vereint wurde. Das Internat wurde 
wieder zu einem Kinderheim, dessen Zöglinge mit 
den Dorfkindern in den zwei Schulgebäuden ler­
nen. Und all diese Umgestaltungen geschahen un­
ter Interessiertem Mitwirken des Sowchosdlrek- 
tors. Der Sowchos „Urjupinskl-- trägt auch die 
Sorge um das Intcrsowchosplonlerlager des Rayons 
Alexejewka.

So Ist dieser nunmehr nicht mehr Junge Mann: 
zielstrebig, energisch, für alles Neue aufgeschlos-

H. HEINZ

Ein Zeitungsartikel 
weckte die Erinnerung

Der sehr interessante Beitrag 
über die Geschichte des Sektie­
rertums. veröffentlicht in der 
„Freundschaft-’ vom 14. März, 
weckte in mir eine Erinnerung 
an die schwerste Periode meines 
Lebens — die Kriegszelt.

Es war Anfang des Krieges 
1941. Die Stadt Woronesh wur­
de evakuiert, die Werke demon­
tiert und fortgebracht, die mei­
sten der Einwohner nahmen, was 
schnell zu nehmen war und ver­
ließen die Stadt zu Fuß. Ich ging 
ebenfalls mit meinen 2 Töchtern 
an der Hand mit vielen anderen 
fort. Auf einer Bahnstation nahm 
uns eine Staffel auf. aber leider 
mußten wir schon nach ein paar 
Stunden den Zug verlassen, da 
meine Alteste an Unterleibsty­
phus erkrankt war. und eine an­
steckende Kranke nicht In dem 
bis zum Bersten angefüllten Wa­
gen bleiben durfte.

Ich schreibe diese Zellen nie­
der. und alles In mir zittert und 
bebt vbr Schmerz und Bitterkeit. 
Neinl Nicht wegen des Heraus­
setzens aus dem Wagen — die 
Arzte halten rech*. Mich regt 
bis heute das auf. was weiter mit 
uns geschah.

Es war bloß eine winzige so­
genannte Zwischenstation, wo 
wir ausstiegen und mein armes

DDR
und zur Internationalen Gartenbau- 
Ausstellung (IGA) nach Erfurt.

ADN berichtet, daß gegenwärtig 
eine Veranstaltungsserie der Bu­
dapester Vertretung des DDR-Rei­
sebüros die Bevölkerung der Un­
garischen Volksrepublik umfassend 
auf die Rclscmößllchkeitcn In die 
DDR liinwclst. Das Elbsandstcin- 
gebirge gehört nach nunmehr vie­
len Jahren immer noch zu den be­
liebtesten Urlnubszlclen der unga­
rischen Werktätigen.

Jährlich mehren sich auch die 
Besucher aus Rumänien. Bulgarien. 
An der Spitze der Reisewunschc 
der bulgarischen Touristen steht 
das Gcorgl-Dimltroff-Museum In 

Kind, das Fieber brannte, kaum 
auf den Füßen stand, sich an mei­
nen Rock fcstklammernd flüster­
te: „Mama, trinken, bitte Was­
ser..."

Wasser!?? Woher. Ringsum 
endlose Steppe, bloß ein winziges 
leeres Wächterhäuschen am 
Schienenstrang und etwa zwei 
Kilometer nach links ein paar 
Häuser...

Wieviel Zelt wir brauchten, um 
die Häuser zu erreichen. weiß 
ich nicht — aber wir erreichten 
sie endlich.

Ich klopfte ans Fenster des er­
sten Hauses. Ein Hund schlug an, 
das Fenster wurde einen schma­
len Spalt geöffnet. Ein runzliges 
Gesicht schaute uns griesgrämig

„Was Ist los? Wer klopft da?"
..Um Gottes willen, liebe Leu­

te. ein Glas Wasser für ein kran­
kes Kind. Wir kommen aus Wo- 
ronesh..."

„Los. von wo ihr gekommen 
scldl Fort, fort mit Euchl“ Das 
Fenster wurde zugeschlagcn...

Mein armes Kind hing In mei­
nen Armen halb bewußtlos. Wie 
ein'geknicktes Blümlein.

„Nie, nie Im Leben werde Ich 
cs vergessen! Im letzten Hause 
hörte Ich dasselbe:

„Schert Euch weg, wir haben

Leipzig, das dem Gedenken des 
bekannten bulgarischen Revolutio­
närs und Internationalisten gewid­
met ist. Don Interessen der bulga­
rischen Touristen entsprechend, 
folgen dann Berlin, Potsdam mit 
seinen bekannten Parks und 
Schlössern. Dresden mit seinen 
Kiinstschälzen und schließlich
Weimar und Buchenwald.

Selbst in der Mongolischen 
Volksrepublik hat cs sich hcrum- 
gesproenen, daß cs sich In der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik gut reisen läßt. Einer ADN- 
Meldung zufolge erklärte Zend- 
shawyn Tourbold, Mitarbeiter des 
mongolischen Reisebüros „Shuul- 
tschln": „Für die meisten Reisen­
den ist es die erste Bekanntschaft 
mit der europäischen Landschaft 
und Küche. Vier Reisegruppen 

das Wasser nicht für Euch be­
sorgt. macht daß Ihr fortkommtl"

In meiner Verzweiflung riß Ich 
meine goldne Armbanduhr von 
der Hand.

„Hlerl Nimm und gib meinem 
Kinde ein Glas Wasser..."

Die Uhr verschwand sofort Im 
Fenster, und ein Krügleln wurde 
herausgereicht. Gierig trank die 
Kranke das Wasser bis zur Neige 
aus.

„Mama, mir auch ein biß­
chen". bat die Jüngste.

..Gute Frau, danke für's Was­
ser. — bitte, bitte geben Sie der 
Kleinen auch noch einen 
Schluck!-‘

„Na Ja! Erst verlangt sie ein 
Glas, dann will sie noch eins. 
Vielleicht soll Ich noch mit Mit­
tag aufwarten? Weg von hier, 
ehe ich den Hund nicht losge- 
bunden habet Nun?"

Gepelnigt von Hitze und 
Durst, schleppten wir uns weiter, 
bis ein Pferdegespann uns eln- 
holte. Der Alte, welcher im Wa­
gen saß. hielt an und bot uns 
freundlich an. einzusteigen. Auch 
hatte er für meine Kinder etwas 
Milch übrig. Er erzählte mir. daß 
in dieser Ansiedlung Sektierer 
die sogenannten „Zeugen Jeho­
vas" wohnen. und das erklärte 
mir vieles.

Es Ist eine traurige Geschich­
te und schwere Erinnerung, aber 
auch eine gute Lehre für ole Zu­
kunft. Ich habe erkannt, daß der 
religiöse Fanatismus der Men­
schen. die sich als moralisch 
überlegen gebärden, mit echter 
Moral und Menschlichkeit nichts 
gemein hat.

Eleonore LEWITZKAJA 

sind in diesem Jahr bisher in die 
DDR gefahren. Ihre Teilnehmer 
berichteten nach der Rückkehr 
voller Begeisterung von ihrer er­
sten Begegnung mit der DDR und 
ihren Bürgem.--

Die Deutsche Demokratische Re­
publik ist, so geht es aus allen 
vorgenannten Beispielen hervor, 
Reisewunsch vieler Bürger soxiali- 
slischer Staaten geworden. Mit 
v iclfältigcn Veranstaltungen im 
Jahr des DDRJubilâums wird sie 
dazu beitragen, einen abwechs­
lungsreichen DDR-Aufenthalt zu 
schaffen, der den Besuchern die 
Erfolge 25jâhnger Entwicklung 
nahebringt und mit dem Leben der 
Bürger auf interessante Weise ver­
traut macht.

U. UHLMANN
DDR
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Zum lag des Sieges

Schulmuseum 
für Kampfesruhm

Am 23. Februar 1967 gründeten die Mit­
glieder des Zirkels für Geschichte der I.-L- 
Rybalko-Schule in Balyktschi, Rayon Tjulku- 
bas, dieses Museum.

Als die Veteranen des Bürger- und des 
Großen Vaterländischen Krieges uns die 
Fahne überreichten, legten wir den Eid ab. 
Lenins Weg zu gehen, dem Oktober treu zu 
sfifin. Ein jeder, der Klubmitglied wird, lei­
stet jetzt diesen Eid. An der Spitze des Klubs 
steht sein Stab. Wir haben unsere Uniform 
und Emblem. Die Arbeit des Klubs wird von 
unseren Lehrern, ehemaligen Offizieren. Ve­
teranen des Großen Vaterländischen Krie­
ges D. M. Rjabucha und B. D. Basin gelei­
tet. Es ist uns gelungen, viel Material und 
Dokumente, die die Kampftaten und das 
Heldentum unserer Dorfgenossen charakte­
risieren, zu sammeln.

Am 4. November 1967 errichteten wir am 
Grabe I. I. Rybalkos. Helden der Sowjetuni­
on, einen Obelisken. Die Klubmitglieder ha­
ben über ihn viel Material gesammelt. I. 1. 
Rybalko war Schüler unserer Schule, die jetzt 
seinen Namen trägt. Wir fanden den ersten 
Komsomolzen des Dorfes, den Organisator 
der ersten Komsomolzelle, Wassili Komarow, 
der 1936 von Feinden der Sowjetmacht er­
mordet wurde. Wir fanden seine Frau, den 
Sohn, mit dem sich die Klubmitgliedcr tra­
fen. Es gab Treffen mit den Rittern des Le- 
ninordens A. G. Borsenko, der Geflügelwär­
terin unseres Kolchos „Sawety Lenina“, dem 
Helden der sozialistischen Arbeit W. J. Sche­
stakow aus dem Kolchos „Pobeda“ u. a. 
namhaften Menschen des Rayons und Ge­
biets.

Interessant war das Treffen mit dem Fah­
rer des legendären Panzerwagens „Feind des 
Kapitals“ M. S. Ogonjan.

Zu W. I. Lenins 100. Geburtstag fertigten 
wir die Schautafel „Lenin und die Streitkräf­
te“ an. Der Klub steht in Verbindung mit 
sechs Militärabteilungen in verschiedenen 
Teilen des Landes, mit anderen Museen für

Kampfesruhm in Vilnius, Moskau. Saporo- 
shje. Leningrad. Sewastopol. Wolgograd. 
Unlängst knüpften wir Briefwechsel mit pol 
nischen Altersgenossen aus Warschau an. 
Aus der DDR erhielten wir Dokumente über 
die Potsdamer Konferenz, die Kopie der er­
sten Nummer der „Iskra“ u. a. Dokumente.

Die Klubmitglieder besuchten die Helden­
städte Leningrad, Wolgograd, Sewastopol, 
machten sich mit ihrem Kampfesruhm be­
kannt, sammelten reiches Material an Doku­
menten und verschiedenen Gegenständen.

Im Verlaufe von zwei Jahren sammelten 
wir Auskunft über die im Großen Vaterländi­
schen Krieg gefallenen Einwohner unseres 
Dorfes. Wir ermittelten Angaben über 310 
Menschen. Diese mühsame Arbeit gab dem 
Kolchos „Sawety Lenina“ die Möglichkeit, 
am 5. November 1973 einen Obelisken zu 
eröffnen.

Durch seine Arbeit hat der Klub die Ach 
tung der Dorfbewohner gewonnen. Für den 
großen Beitrag, den W. Borin, ehemaliger 
Stabschef, und N. Swiridenko, Leiter des Mu­
seums, u. a.zur Arbeit des Klubs geleistet ha 
ben, wurden sie in das Ehrenbuch des Ge­
bietskriegskommissariats eingetragen.

Unser Klub beteiligte sich an vielen Tref 
fen „Auf Ruhmeswegen der Väter“ des Ge­
biets und der Republik. Die Materialien wur­
den auf vier Unionstreffen ausgestellt. Auf 
den letzten zwei — in Uljanowsk und Mos­
kau—waren Delegierte unseres Klubs Wladi­
mir Borin und Walter Wuchrer anwesend. Auf 
dem 5. Unionstreffen in Uljanowsk wurde 
unser Klub mit dem Diplom der III. Stufe 
und Wertgeschenken für den III. Platz unter 
den allgemeinbildenden Schulen des Landes 
ausgezeichnet.

Unsere Klubarbeit wird auch weiterhin 
nach der Devise gestaltet:

„Niemand und nichts ist vergessen".

W. WUCHRER,
Oberschüler

Gebiet Tschimkent

Neuer Wald wird angepflanzt

Den Mitarbeitern der Semipalatinsker Forstwirtschaft in 
der Siedlung Taliza steht in diesem Jahr eine große Arbeit 
bevor: auf einer Fläche von 176 Hektar soll neuer Wald an­
gepflanzt werden. Große Hilfe leisten ihnen dabei die Schü­
ler aus der örtlichen Achtklassenschule. Sie halfen den 
Forstarbeitern 1740 000 Setzlinge zur Auspflanzung vor­
zubereiten. Zum 1. Mai waren die Kinder mit dieser Arbeit 
fertig. Am fleißigsten zeigten sich bei dieser Arbeit Gulja 
Baidjusenowa, die Schwestern Walja und Galja Welk, Anja 
Sarashina, Sascha Janzek u. a.

In den Pausen erzählte die Forstwissenschaftlerin Na- 
deshda Melnikowa den Kindern über die Forstwirtschaft.

UNSER BILD Galja und Walja Welk mit den Kiefern­
setzlingen

Treffen mit Berufsschülern
In der Siedlung Krassiwo- 

je, Rayon Jessil, trafen sich 
Schüler der Mittelschule mit 
den Schülern der örtlichen 
Ländlichen Berufssch u 1 e 
Nr. 139. Die Berufsschüler 
erzählten ihren jüngeren 
Freunden über ihre Lehran­
stalt, Freizeitgestaltung und 
Sportbeschäftigungen. Im 
Jahre 1960, als man die Be­
rufsschule gründete, lernten 
da 57 Schüler. Gegenwärtig 
sind es 708. Der künftige

Elektromonteur Johann Boh­
nert erzählte den Gästen 
über seinen Beruf. Die be­
sten Berufsschüler werden 
vom Gewerkschaftskomitee 
mit Einweisungen in die Er­
holungsheime von Borowoje 
und der Krim ausgezeichnet.

Im Namen aller Schüler 
der Mittelschule trat die Lei­
terin für außerunterrichtli­
che Arbeit Lydia Tarassenko 
auf. Sie dankte den Berufs­
schülern für die Gast­

freundlichkeit. Zur Zeit 
fertigen die Berufsschü-1 
ler für die Mittelschule' 
eine Schautafel zum Thema ' 
Berufsorientierung an. Im 
nächsten Herbst werden vie­
le Jungen und Mädchen in 
der Berufsschule weiterler­
nen.

Sweta SPIWAK, 
Schülerin der 10. Klasse

Gebiet Turgai

Frühlingssorgen
Die Tage werden länger, 

doch die Zeit wird immer 
knapper. Jede Minute ist teu­
er. jedes Händepaar gesucht.

Im Sowchos „Koturkul“ 
brauchen der Sowchosgarten 
und die Gemüsefelder beson­
ders viele fleißige Hände. 
Deshalb baten der Sowchos- 
direktor und der Agronom 
die jungen Naturfreunde der 
Schule, die Patenschaft über 
die Tomatensetzlinge zu 
übernehmen.

Unter Leitung der Biolo­
gielehrerin Soja Sergejewna 
Polijenko stellte man in den 
hellsten Klassen die Kästen 
mit den Pflanzen auf, und 
nun gedeihen dort die kleinen 
Tomatenpflanzen. Jeder Na­
turfreund hat seine Pflichten: 
gießen, die Erde lockern, die 
Pflanzen pikieren, Dünger zu­
bereiten, Vergleiche anstel­

len. Besonders gut kommen 
ihren Pflichten Renate und 
Agathe Thießen, Galja Iska 
kowa, Lida Doronina und an­
dere nach.

Auch alle Blumen in der 
Schule besorgen die jungen 
Naturfreunde. Die Blumen 
haben in allen Klassenzim­
mern, in den Korridoren der 
beiden oberen Stockwerke 
festen Fuß gefaßt. Jetzt be­
ginnt die Auspflanzung der 
Setzlinge. die Pflege der 
Bäumchen im Schulhof. 
Schon schwellen die Knospen 
der Birken und Pappeln, die 
Johannisbeersträucher wer­
den schon grün. In wenigen 
Tagen wird der Duft der er­
wachten Natur die Luft wür­
zen.

A. SCHOLL

Gebiet Koktschetaw

Schon surren die Traktoren
Vor einigen Tagen erhielt 

das Versuchsfeld der Schule 
des Abai-Söwchos. Rayon 
Irtyschsk, Gebiet Pawlodar, 
von der Sowchosadministra- 
tion 3 Traktoren mit Säma­
schinen und Samen.

Die Schülerbrigadc. d^c 
aus 18 Jungen und Mädchen 
der 10. Klasse besteht, wird 
eine Fläche 
Mais 
sich 
trag von 
Mais je Hektar zu erhalten.

Die Schülerbrigade arbei­

von 70 ha mit 
bestellen. Sie haben 

verpflichtet, einen Er- 
110—120 Zentner

tet unter der Leitung des er­
fahrenen Brigadiers Heinrich 
Rudi. Lehrer Peter Ruderer 
wird bei der Organisierung 
der Feldarbeiten auch mit­
helfen.

Auf jeden Hektar kamen im 
Winter 50 Tonnen Stalldün­
ger.

Der 
Ernte

Kampf für die neue 
hat angefangen.

J. STEINMETZ

Gebiet PawlodarText und Foto: P. Block

David JOST

Mein Kirsch­
bäumchen 
Ich pflanzte es 
vor Zeiten 
im Park 
am Blumenstand.
Nun steht's 
im Blütenkleide, 
prangt wie 
im Brautgewand.
Gar oft 
in schönster Weise 
singt mir 
der Blätter Chor 
so lieblich, 
traut und leise 
ein Kirschbaum­
liedchen vor.

DER GRENZER Wassili 
Mischin blickte auf 

die Uhr.
„Noch eine halbe Stunde", 

dachte er, „dann kommt die 
Ablösung.“

In diesem Augenblick hörte 
er ein verdächtiges Geräusch. 
Der Soldat legte seine Ma­
schinenpistole an und blickte 
sich aufmerksam um. Ein rie­
siger Tiger kam auf den 
Wachturm zu. Zuweilen blieb 
das Tier stehen, hob den 
Kopf und hielt Umschau. Als 
der Tiger unten bei der Lei­
ter an gekommen war. mach­
te er halt und wedelte mit 
seinem langen Schweif, als 
ob er einen alten Bekannten 
wiedergefunden hätte. Dann 
legte er sich bequem zurecht, 
gähnte so, daß seine schreck­
lichen Zähne zu sehen waren, 
und starrte den Grenzwäch­
ter aus seinen gelbbraunen 
Augen an.

„Soll ich schießen?" über­
legte Wassili. „Nein, ich 
warte lieber!"

Eine Weile war 
still, dann hörte 
neues Geräusch. __ 
drei Soldaten, sie blieben 
überrascht stehen, als sie 
den Tiger erblickten und 
griffen nach ihren Maschi­
nenpistolen.

„Schießt nicht!“ rief Mi­
schin. „Er ist ganz fried­
lich!“

„Ja, aber wie lösen wir 
dich ab?" fragte der 
geant.

„Die Bestie läßt doch nie­
mand vorbei!"

„Ich rufe den Komman­
deur an!“

Der Oberleutnant verbot, 
auf den Tiger zu schießen 
und sagte, er werde gleich 
selber kommen. Ich war sein 
Gast, und er nahm mich mit. 
Als wir uns dem Wachturm 
näherten, erhob sich der Ti­
ger, blickte uns, mir schien

.Grenzverletzer1, und schau­
en Sie nach, was mit dem 
Tiger los ist. Vielleicht ist 
er krank und braucht unsere 
Hilfe?"

Als die zwei Soldaten an 
der Speisehaile vorbeikamen, 
roch es nach frischgebacke­
nem Brot. Sie überlegten 
nicht lange, und jeder nahm

========== Georg HARDOCK

zurück und meldeten dem 
Oberleutnant, was geschehen 
war. Im Zimmer ' 
mandeurs saßen

des Kom-
zwei Man-

', sagte der
„und macht

„Setzt euch' 
Oberleutnant, 
euch bekannt. Das sind die 
Schonungsförster Anton Ar­
chipow und Johann Pankratz

es ganz 
man ein 

Es waren

Ser-

es, verdrießlich an und 
schritt dann ganz langsam 
dem Gebüsch zu. Die Pferde 
der Grenzsoldaten bäumten 
sich auf. aber das wilde Tier 
kümmerte sich nicht darum. 
Auch zwei Kühe und ein 
Kalb, die in der Nähe weide­
ten, rührte er nicht an. „Ein 
sonderbarer Grenzverletzer", 
meinte der Oberleutnant lä­
chelnd.

Abends saß das Raubtier 
wieder vor dem Wachturm 
und schaute traurig zu dem 
Soldaten hinauf.

„Was mag bloß mit dem 
Tier los sein?“ fragte sich 
der Grenzarmist und rief 
beim Kommandeur an. Der 
Oberleutnant ließ den Ge­
freiten Viktor Schmittgall 
rufen. „Sie waren ja schon 
in der Schule Leiter der jun­
gen Naturfreunde", sagte er 
zu ihm. „Nehmen Sie Wassili 
Mischin mit, der kennt den

einen Laib Brot mit. Bald 
waren sie an Ort und Stelle. 
Der Tiger erhob sich und 
ging ihnen einige Schritte 
entgegen. Dann blieb er wie­
der stehen und schnupperte 
in der Luft. Viktor Sclimitt- 
gall legte seinen Brotlaib 
auf die Erde. Kaum hatten 
sich die Soldaten ein wenig 
entfernt, da stürzte sich das 
Tier auf das Brot und hatte 
es im Nu verschlungen.

Wassili warf nun auch sein 
Brot dem Tier hin. es fiel ge­
rade vor dessen Tatzen nie­
der, und der „Grenzverletzer“ 
sprang erschrocken zur Sei­
te. Gleich darauf beschnüffel 
te er das Brot und fraß es 
ebenfalls auf. Nun schien der 
Tiger satt zu sein. Er wedel­
te mit dem Schweif, als sage 
er „danke schön" und ver­
schwand im Gebüsch.

Die zwei Grenzsoldaten 
kehrten auf den Dienstposten

aus dem Staatlichen Natur­
schutzpark.“

Die Männer hörten sich 
den Bericht an und lächelten, 
als wüßten sie 
im voraus.

„Ihr nennt 
.Grenzverletzer1, 
hieß er .Sonderling1", sagte 
Johann Pankratz.

„Ja, kennen Sie ihn denn?“ 
frägte Wassili Mischin über­
rascht.

„Gewiß", antwortete der 
Förster. „Schon lange". Und 
dann erzählte er:

„Es war an einem Som 
mertag vor 6 Jahren, da ritt 
ich mein Revier in der Scho­
nung ab. Plötzlich hörte ich 
Laute, die an das Miauen 
einer Katze erinnerten. Mein 
Schimmel spitzte die Ohren 
und wollte nicht weiter. Ich 
stieg ab und näherte mich 
vorsichtig dem Gebüsch. Da 
kroch mir ein zottiges, mage-

alles schon

den Tiger 
bei uns

res Tigerjunges entgegen. 
Ich bekam zuerst Angst, die 
Tigermutter könne in der 
Nähe sein, aber dann packte 
ich das kleine Ding. Es war 
so matt und schwäch, daß es 
sich nicht wehrte.

Zu Hause setzte ich es in 
einen Käfig und stellte ihm 
eine Schüssel mit Milch hin. 
Und was denkt ihr? Das Jun­
ge schleckte die Milch, als 
ob es seit jeher daran ge­
wöhnt wäre.

So wuchs der Tiger bei 
uns auf. -Er hatte sich mit 
unserem Hofhund angefreun­
det und spielte oft mit ihm. 
Wir hatten viel Freude an 
dem drolligen Tierchen, mei 
he. Frau und ich, bis es uns 
einen bös,en Streich spielte.

Unsere Sau bekam Junge, 
und der kleine Tiger spielte 
auch mit den Ferkeln. Er 
meinte es ja nicht böse, aber 
er berechnete seine Kräfte 
nicht, stieß sie mit seinen 
Tatzen hin und her, bis sie 
taumlig wurden. Nach ein 
paar Tagen krepierten alle 
Ferkel. Ich wurde ärgerlich 
und verprügelte den Tiger. 
Er sprang über den Zaun 
und verschwand im Wald. 
Seither geht er mir aus dem 
Weg, Dann verschwand er, 
und erst heute erfuhren wir, 
daß .er zu Ihnen gezogen ist. 
Er ist wild geworden, aber 
ich habe nie gehört, daß er 
Menschen oder Haustiere 
angefallen hätte...“

Bald ist der Geburtstag der 
Pionierorganisation „W. I. Lenin ". 
Das Pionieraktiv der Schule Nr. I 
in Kustanai bespricht den Plan der

Foto: D. Neuwirt

Blagoweschtschensk

Unser Pup­
pentheater

Im Kabinett 7 geht es wie ge­
wöhnlich laut her. Die Mädchen 
der 7. Klasse der Schule Nr. LT. 
Karaganda, diskutieren: was Inter­
essantes könnte man sich noch 
ausdenken?

Die Klassenleiterin Frieda Knoll 
schlägt vor: „Vielleicht organisie-1 
ren wir ein Puppentheater?"

Hei/all, Tumult. Alle sind ein­
verstanden. Sogleich beginnt die 
Arbeit. Man sucht ein passendes 
Märchen, die Schuldirektorin Nina 
Ostreschko gibt Stoff für die Pup­
perikleider. Die Jungen basteln den 
Schirm, die Mädchen nähen die 
Puppen.

Endlich war die Ragonschau da. 
Alle Teilnehmer waren natürlich 
aufgeregt. Doch der Auftritt hatte 
Erfolg.

Im laufenden Schuljahr bekam 
unser Theater Zuwachs. Eugen 
Roticker. Irene Schwänzlet. Nina 
Wyssokowa, Sascha Wowk, I.jilba 
Pogorelaja u. a. Schüler der 4<i 
sind jetzt auch Schauspieler unse­
res Theaters.

Wir haben die Märchen „Ge­
schenkt“, „Die freche Geiß“ einge­
übt. Für die ..Geiß“ hat man uns 
auf der Schon den I. Preis zuge­
sprochen.

Das Schuljahr geht zu Ende, 
doch wir haben beschlossen, auch 
in den Ferien zu üben. Wenn schon 
arbeiten, dann schon'.

Jetzt proben wir das Märchen 
„Der Wolf und der Fuchs".

» Ludmilla UWAROWA.
9. Klasse

Fleißige 
Hände

Der Rote Samstag sollte 
in unserer Achtklassenschule 
Nr. 19 um halb eins begin­
nen. Ein jeder von uns brach­
te irgendein Werkzeug mit. 
Das Wetter war wie auf Be­
stellung, unsere Stimmung 
gehoben, und so machten wir 
uns an die Arbeit. Man zeigte 
uns unseren Abschnitt, da 
mußten wir die Stämme der 
Bäume weißen, die alten 
Blätter und Ästchen zusam­
menharken und forttragen. 
Alle bemühten sich gut. und 
so wurden wir ziemlich 
schnell fertig. Dann halfen 
wir noch unserer Nachbar- 
klasse. Viele fleißige Hände 
machten der Arbeit ein» 
schnelles Ende.

Bluma SCHMIDT, 
Schülerin der Klasse 7a

Semipalatinsk

Karaganda

Vögel vor dem Fenster
Im Dezember war es bei 

uns in Iwanowka. Rayon Bo- 
rodulicha, sehr kalt. Die Vö­
gel froren und hungerten. 
Ich legte Brot auf einen Tel­
ler und stellte ihn vor das 
Fenster. Die Vögel pickten 
das Brot auf. Ich war sehr 
froh, als ich das sah. Ich ver­
gaß es nie. die Vögel zu füt­
tern. Im Frühling singen sie 
jetzt frohe Lieder.

Nadja BECKER, 
Schülerin der Klasse 6b 
Gebiet Semipalatinsk
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Zum Tag der Befreiung

Deutschlands vom tiitlerfaschismus

Der Zukunft 
zugewandt

Reiche Frühhngssonne, erneutes 
Erwachen der Natur erfüllten in 
den Maitagen 1945 des Leben aller 
Völker. Die Waffen schwiegen 
schon. Ja. es rauchten noch die 
Ruinen und Trümmer«Osten Die 
Augen der Mütter waren noch nicht 
trocken von den Tränen. Noch er­
schreckte Hunderttausende das Aus­
maß der Katastrophe. Doch der fa­
schistische Wahnsinnkrieg war zu 
Ende. Durch die ruhmreichen Siege 
der Sowjetarmee wurde auch das 
deutsche V olk vom Joch des Fa­
schismus befreit. Der Anfang für 
ein neues Leben wurde gemacht.

8. Mai 1945. Ein erhebender Tag 
wie kein anderer. Die Verderber des 
deutsenen Volkes sind geschlagen. 
Das imperialistische Deutschland 
unterschrieb in Berlin—Karlshorsl 
seine bisher schlimmste Niederlage.

Die entscheidende Rolle in der 
Befreiung des deutschen und ande­
rer europäischer Völker vom fa­
schistischen Joch gehört dem So­
wjetvolk und seinen Streitkräften. 
Einen hohen Preis zahlten die So­
wjetsoldaten für den endgültigen 
Sieg schon in der faschistischen 
Höhle. Vom 16. April bis 8. Mai 
1945 fielen 300 000 sowjetische Sol­
daten und Offiziere. Die amerika­
nisch-britischen Truppen verloren 
im ganzen Jahr 1945 an der West­
front 260 000 Soldaten.

Erbittert und opferreich waren 
die Kämpfe um Berlin. Hart wurde 
um jede Ortschaft, jedes Haus, je­
den Graben, jedes Schützenloch ge­
rungen. Die Sorge um die ganze zi­
vile Bevölkerung und besonders 
um die junge Generation war doch 
eines der ersten Gebote der So­
wjetsoldaten. Heute trägt eine der 
Hauptstraßen Berlins den Namen 
des sowjetischen Generals Bersarin, 
der vie' tat für den Schutz der Zi­
vilbevölkerung und deren Versor­
gung mit Lebensmitteln.

Dem harten Kampf und ruhm­
reichen Sieg des sowjetischen Vol­
kes ist in Berlin-Treptow . das Eh­
renmal gewidmet. Es ist zugleich 
ein Monument, welches die Mensch­
lichkeit und den Edelmut der so­
wjetischen Soldaten verkörpert. 
Das scharfe Schwert der Vergel­
tung dem Faschismus für die bar­
barischen Verbrechen und das 
Schwert der Gerechtigkeit halt der 
Sowjetsoldat. Und das Kind in den 
Armen des Befreiers des deutschen 
Volkes kann seiner Zukunft sjcher 
sein. Niedergeworien und gebro­
chen ist das faschistische Haken­
kreuz. Der Weg zur nationalen Wie­
dergeburt, der neue Weg für die 
junge deutsche Generation war frei

Wir vergessen nie, daß auch die 
deutschen Kommunisten und Anti­
faschisten einen angemessenen 
Beitrag zur Sache der Befreiung 
des eigenen Volkes vom Faschis­
mus leisteten.

Die faschistische Barbarei in 
Deutschland und in den europäi­
schen Ländern, Hitlers Überfall auf 
die Sowjetunion war das schwerste 
Verbrechen am deutschen Volk 
selbst. Das war die Tragödie des 
Volkes, dessen Land die Heimat-Jes 
wissenschaftlichen Sozialismus war, 
dessen Arbeiterbewegung reiche 
Traditionen hatte. In den Jahren 
der faschistischen Diktatur, die die 
blutigste und häßlichste Form der 
Herrschaft der wütenden imperiali­
stischen Reaktion darstellte, wurde 
der wesentlichste Teil der gesunden 
Kräfte des deutschen Volkes ver­
nichtet. Jeder, der gegen den Fa­
schismus eintrat, wurde in Gefäng­
nisse und Zuchthäuser, in Vernich­
tungslager eiiigesperrt.

Die größten Verluste erlitt die 
Kommunistische Partei Deutsch­
lands. Der anerkannte Führer der 
DKP und der ganzen Arbeiterbewe­
gung Ernst Thälmann wurde von 
den Nazis eingekerkert und ermor­
det.

Der^ampi gegen den Hitlerfa- 
schisH&s war die härteste Bewäh­
rungsprobe der deutschen Arbeiter­
bewegung und aller antifaschisti­
schen-urld demokratischen Kräfte. 
Die q«ten Deutschen wurden durch 
die nazistischen Brutalitäten nicht 
gebrochen. Viele gaben ihr Leben 
für eine bessere Zukunft des deut­
schen Volkes hin, wurden — wie 
Ernst Thälmann, Rudolf Breit­
scheid, Car) von Ossletzki — in den 
faschistischen Folterkammern hin­
gerichtet. Trotz des grausamsten 
Terrors handelten die deutschen 
Kommunisten, weckten durch ihre 
organisatorische und propagandisti­
sche Tätigkeit die Volksmassen. Sie 
ließen sich von der festen Zuver­
sicht leiten ...ewig kann's nicht
Winter sein“ Sie führten den ille­
galen Widerstandskampf weiter, be­
wahrten die Treue den Idealen des 

I proletarischen Internationalismus.
In den dunklen Jahren der Schrek- 
kenherrscliaft handelte im Geiste 
des proletarischen Internationalis­
mus und der nationalen Verantwor­
tung die antifaschistische Schulze- 
Boysen/Harnak-Organisation, de­
ren Führung schon Anfang 1941 
die verschiedenen Termine für den 
geplanten Aggressionskrieg gegen 
die UdSSR übermittelte. Die illega­
le antifaschistische Tätigkeit setz­
ten die Kommunisten A. Saeikow 
und dessen Mitkämpfer H. Bochow, 
A. BGHiner und viele andere fort.

Während des Großen Vaterländi­
schen Krieges wurde auf Initiative 
des ZK der KPD, vor allem

W. Piecks und W. Ulbrichts, ein 
festes und weitverzweigtes System 
der antifaschistischen Tätigkeit des 
Nationalen Komitees „F r c i e s 
Deutschland" aufgebaut. Damit be­
gann ein neuer Abschnitt des deut­
schen antifaschistischen Wider­
standskampfes. ..Deutschland soll 
nicht zugrunde gehen!... Und dann 
wird cs Mai in Deutschland!1' — 
riefen in einem Flugblatt die anti­
faschistischen deutschen Schrift­
steller Johannes R. Becher, Willi 
Bredel, Fritz Erpenbeck, Alfred Ku- 
rella, Erich Weinert auf.

Die Opfcrbercitschaft, die Kampf­
entschlossenheit und die hohe 
menschliche Gesinnung der Arbei­
terklasse und ihrer Verbündeten im 
Kampf gegen Faschismus äußerten 
sich in dem feierlichen Eid:

..Ich bin Sohn des deutschen Vol­
kes, erfüllt von der glühenden Lie­
be zu meinem Volke, meiner Hei­
mat und meiner Familie, schwöre, 
gegen den Hitlerfaschismus und 
sein Regime so lange zu kämpfen, 
bis mein Volk von neuem frei und 
glücklich, bis die Schmach der fa­
schistischen Barbarei von der Erde 
hinweggefegt und der Hitlerfa­
schismus vernichtet sein wird."

Getreu ihrem Eid, gingen die mu­
tigen deutschen Patrioten in den 
Kampf für eine glückliche Zukunft 
ihrer Nation. Das Erbe der Antifa­
schisten lebt vor allem in den Bür­
gern der Deutschen Demokratischen 
Republik, in der gesellschaftlichen 
Ordnung einer von Demokratie und 
Menschlichkeit geprägten Gesell­
schaft des Sozialismus. Die Wirk­
lichkeit und die Erfolge wdes ersten 
sozialistischen deutschen Staates 
sind ein bewegendes Zeichen jenes 
hier cingelösten Schwures: Nie 
wieder Faschismus! Tag für Tag 
wird dieses Versorechen von den 
Söhnen und Enke.n der antifaschi­
stischen Widerstandskämpfer in ih­
rem sozialistischen Staat neu er­
füllt.

Die Gründung der DDR im Jahre 
1949 war ein Ereignis von histori­
scher Bedeutung und Tragweite. 
Das war ein Sieg der großen Ideen, 
für die Ernst Thälmann und Tau­
sende tapferer Vorkämpfer gelebt 
und gearbeitet, unbeugsam 'ge­
kämpft und gelitten haben» •

Im Oktober dieses Jahres, feiern 
die Werktätigen der DDR den 25. 
Geburtstjg ihres Staates. Ein Vier­
tel jahrtmndert — das ist ein ge­
wichtiger Abschnitt im Leben, ein 
bedeutender Zeitraum im Werden 
und Wachsen des Landes. Seither 
hat die DDR unter Führung der 
Arbeiterklasse, der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands einen 
Weg zurückgelegt, der dio Bevöl­
kerung der DDR unbeirrt von allen 
Anschlägen und Anfeindungen des 
Imperialismus zur entwickelten so- 
r.elistischen; Gesellschaft vorange­
führt.

Im Aufruf des Nationalrates der 
Nationalen Front der DDR zum 25. 
Jahrestag der Deutschen Demokra­
tischen Republik heißt es: „Wir 
sind ein Staat, in dem die Werktä­
tigen, die Arbeiter, Genossen­
schaft.bauern, die Angehörigen der 
Intelligenz, alle Volksschichten in 
engstem Bündnis miteinander die 
politische und ökonomische Macht 
ausüben, in dem der Wille des Vol­
kes oberstes Gesetz ist und alles 
für das Wohl des schaffenden Men­
schen getan wird... Ja. wir haben 
diese 2o Jahre gut genutzt. Unser 
Weg war richtig. Jeder spürt das 
selbst. So gut und so sicher, wie 
wir unsere Republik aufgebaut ha­
ben, so gut und so sicher leben wir 
in Ihr. Die DDR und ihre Bürger 
sind eins so, wie Frieden und Sozia­
lismus eins sind. Wir haben zuver­
lässige Freunde und Verbündete. 
Unser Land genießt internationale 
Autorität Völkerrechtlich anerkannt 
und als Mitglied der UNO leistet 
die DDR einen konstruktiven Bei­
trag für Frieden und Sicherheit in 
der Welt."

Ein ireies glückliches Dasein, Si­
cherheit, Frieden entsprechen den 
grundlegenden Interessen jedes 
Volkes. Das kann dauerhaft nur 
die Stärke des Sozialismus gewäh­
ren. Aber wir können nicht umhin 
zu bemerken, daß der Imperialis­
mus mehrmals seine Brutalität und 
Unmenschlichkeit zeigte. Die impe­
rialistischen Verbrechen in Vietnam, 
in Chile sind eine hochaktuelle 
Mahnung an die Völker, auch nach 
ihrer Befreiung nicht nachzulassen 
in ihrer Wachsamkeit. Trotz erbit­
terten Widerstandes der reaktionä­
ren imperialistischen Kräfte konnte 
die Kraft des Sozialismus eine 
Wen Je vcm kalten Krieg zur Ent­
spannung erzwingen. Hinter den 
errungenen Wandlungen steht die 
wirkungsvolle koordinierte Politik 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft. die das Friedensprogramm 
des XXIV, Parteitags der KPdSU 
mit Beharrlichkeit Schritt für 
Schritt durchsetzt.

Wie in der ganzen sozialistischen 
Staatengemeinschaft schmieden die 
Werktätigen der DDR mit ihren ei­
genen Händen, geführt von der 
marxistisch-leninistischen Partei, 
der SED, eine immer schönere, si­
chrere, sozialistische Gegenwart 
und Zukunft.

O. BELSKY.
Major 

Alma-Ata

Neues aus Wissenschaft und Technik Neue Richtung 
in der Mikrobiologie

Das Kollektiv des Instituts für Bodenkunde der Aka­
demie der Wissenschaften der Kasachischen SSR nahm 
aktiven Anteil an der Ermittlung und Erschließung 
der Neulandflächen in Kasachstan. Schon vor der 
Neulandcpopöe hatten die Mitarbeiter des Instituts die 
Böden erforscht und Bodenkarten für einzelne Gebiete 
und die gesamte Republik aiifgestellt. Der Vergleich 
dieser Karten mit den’ Kartogrammen der Republik 
hatte es ermöglicht, die Neulandflächen zu ermitteln 
und Ihre Dualität zu bestimmen.

In den folgenden Jahren half das Institut den Neu­

landwirtschalten die Fruchtbarkeit der Böden erhöhen, 
was seinerseits eine Steigerung der Ertragfähigkeit 
herbeiführte. Außerdem leistete das Institut eine große 
Arbeit in Ermittlung der Landflächen für die neuen 
Reisanbaugebiete Kasachstans.

UNSER BILD: Im Laboratorium für Bodenchemie 
(v. I. n. r.): Oberlaborantin G. S. Nalarowa und La­
borantin T. I. Chandejewa bei der Ermittlung des Ge­
halts der Mikroeieincntc in den Böden.

Foto: KasTAG

. Eine grundsätzlich neue Richtung in der Mikrobiologie haben 
die sowjetischen Wissenschaftler Wladimir Tlmakow und Gitta Kagan 
entwickelt. Ihre Forschungsarbeiten, die in drei Monographien aar- 
gestellt sind wurden des LcnlnpreJse» 1974 gewürdigt.

Den sowjetischen Mikrobiologen gelang es. das Geheimnis der 
Bildung der sogenannten L-Form-Bakterlen zu enthüllen, die In der 
Medizin mehrere Jahrzehnte ein ungelöstes Problem waren Jetzt Ist 
die Rolle der Bakterien In der Entwicklung von Infektionsprozessen 
Im Organismus von Mensch und Tier klar. Das ermöglichte es 
unter anderem, die Ursachen tür Rückfälle und chronischen Verlauf 
bei solchen Krankheiten wie Unterleibstyphus, septische Endokardi­
tis und Rheuma zu erkennen.

Die Originalität der Erkenntnisse, dfe der ‘Akademiker Tlmakow 
und die Professorin Kagan gewannen, wurde von Ihren Kollegen- 
In der DDR. Holland. Dünemark, dem USA. Frankreich und in den 
anderen Ländern anerkannt. Zum ersten Mal wurde eine bessere Pro­
phylaxe und eine bessere Therapie vieler Infektionskrankheiten 
möglich.

Die Wissenschaftler wiesen nach, daß sich die Bakterien infolge 
der Schutzreaktionen, die in Organismen bei mehreren Infektions­
krankheiten entstehen, sowie unter Einwirkung unbegründet, ange­
wendeter Medikamente (/Antibiotika) oder bei nicht Röntgenbestrah­
lung Formen annehmen, die für sie typisch sind. Nach der Umwand­
lung in die L-Form werden die Bakterien äußerlich unerkennbar, 
was die bakteriologische Routineanalyse unwirksam macht.

Von besonders großem Wert sind Erkenntnisse, die die Mög­
lichkeit einer Rückwandlung der L-Form In die Ursprungsbakterien 
beweisen. Es wurde festgestellt, daß die Infektionseigenschaften der 
Bakterien dabei erblich regeneriert werden. Außerdem wurden die 
Mykoplasmen untersucht, die nach der Meinung der Wissenschaftler 
eines der Formungsstadien der L-Form darstcllen. Geklärt ist ihre 
Rolle bei der Entwicklung der Lungenentzündung und verschiedener 
septischer Prozesse mit undeutlich ausgeprägtem Krankheitsverlauf.

Die erste aus den drei prämierten Arbeiten wurde 1961 und die 
letzte 1973 veröffentlicht.

Der Präsident der sowjetischen Akademie der medizinischen, 
Wissenschaften, Wladimir Tlmakow, sagte in einem TASS-Interview. 
die Vollendung dieses fundamentalen Werks sei dadurch möglich 
geworden, daß sich viele sowjetische Forschungszentren mit diesem 
wichtigen Problem befassen, Die Wissenschaftler arbeiten In Labors, 
die über neuste Ausrüstungen verfügen.

Die lettische /Akademie der 
Wissenschaften realisiert ein 
Programm das Wissenschaftlern 
Laborversuche und Berechnun­
gen, Herstellung von Zeichnun­
gen und Suche nach wissen­
schaftlicher Literatur erspart. 
Diese und die anderen Funktio­
nen wird ein Informationsrechen­
system ausführen, dessen erste 
Folge Im Akademgorodok bei 
Riga geschaffen wird.

In den technischen und che­
mischen Instituten der Akademie

Komplexrechner erspart Vorarbeit
wird bereits ein ganzer Ar- 
beltskompiex von mehreren Com­
putern erledigt, die Mikroschal­
tungen projektieren, Geräte und 
Einrichtungen für Prüfung von 
Polymeren steuern sowie die phy­
siologische Wirkung chemischer 
A'erblndungen neuer Arzneien 
auswerten. Die AVissenschaftler 
vermerken, die Automatisierung

der Forschungen schaffe meist 
günstige Bedingungen für eine 
schöpferische Arbeit.

Die Institute der lettischen 
Akademie der AVissenschaften 
werden mit Geräten zum Sam­
meln und Verarbeiten von Meß­
daten ausgerüstet. Wenn sich die 
zu lösenden Aufgaben besonders 
kompliziert erweisen oder wenn

die Informationsmenge über die 
Kapazität der Maschinen hinaus­
geht, werden die letzten automa­
tisch an Anlagen mit größerer 
Kapazität angeschlossen, wofür 
unter anderem ein Zentralkom­
plexrechner geschaffen wird, der 
sich aus drei Prozeßrechnern zu­
sammensetzt. die logische und 
mathematische Operationen aus­

führen.
Bel Unterstützung der bulgari­

schen Firma ISOT bereiten sich 
die lettischen Wissenschaftler 
auf die Inbetriebnahme eines Sy­
stems zur Fernverarbeitung von 
Daten über Telephonkanäle vor. 
auch das ungarische Unterneh­
men Videoton und Mitarbeiter 
der ungarischen Akademie der 
Wissenschaften beteiligen sich 
an der Automatisierung der For­
schungen nach dem Programm 
der lettischen Akademie.

Möglichkeiten der Onkologie
Der bekannte sowjetische Krebsforsciier 

N. Blochin beurteilt optimistisch die Zu­
kunft der Onkologie. Auf einer internatio­
nalen Pressekonferenz erklärte er: ..Selbst 
sehr seltene und schwere gynäkologische 
Gcschwulstkrankhciten lassen sich jetzt 
heilen. Einige Frauen, die solche Krank­
heitert überstanden haben, konnten Kinder 
gebären".

Die Pressekonferenz wurde im Institut 
für experimentelle und klinische Onkolo- 
Sie durchgeführl, dem N. Blochin seit 
essen Gründung, also 22 Jahre lang. 

Vorsteht.
Dieses Institut ist das größte in der 

Sowjetunion. In seiner Nähe sind Gebäu­
de des onkologischen Zentrums entstan­

den. das mit durch den Subbotnik zu Eh­
ren des 100. Geburtstags W. I. Lenins 
aufgebrachten Mitteln errichtet wird.

In diesem Zentrum werden gleichzeitig 
I 000 Kranke behandelt werden können. 
Auch die Versuchsbasis wird erweitert — 
für verschiedene Experimente werden bis 
zu 100 000 Tiere zur Verfügung stehen.

Professor Blochin berichtete, daß al'e 
Unionsrepubliken über gut organisierte 
onkologische Dienste verfügen. In den 
letzten zehn Jahren sei die Sterblichkeit 
an Krebs in dei Sowjetunion gesunken. 
Die besten Resultate seien ' bei der Be­
handlung von Frauen erzielt worden — 
ihre Sterblichkeit sei um die Hälfte gerin-

Ser als die der Männer. Nach Ansicht I 
lochins erklärt sieh das mit schwereren 

Krebskrankheiten, an denen Männer häufi­
ger leiden (Lungen- und Magenkrebs).

Professor Blochin sagte, die Zusam­
menarbeit sowjetischer Wissenschaftler 
mit ihren Kollegen in anderen Ländern 
habe sich in den letzten Jahren bedeutend 
erweitert. Sie entwickle sich im Rahmen 
des J^ates für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe zwischen AVissenschaftlern der sozia­
listischen Länder. Auch mit amerikani­
schen und französischen Wissenschaftlern 
werde auf dem Gebiete- der Medizin, be­
sonders in der Onkologie, intensiv zusam­
mengearbeitet.

Die internationale Zusammenarbeit in 
einer so komplizierten Frage wie der 
Krebsbehandlurig müsse ihre Früchte tra­
gen, und dann werde die'gefährliche 
Krankheit besiegt werden.

Boden-Mikroorganismen 
spalten Herbiziden

Den sich mit Umwelt­
schutz befassenden sowje­
tischen AVissenschaftlern 
ist es gelungen, die Zer­
setzung von Herbiziden 
im Boden durch Mikroor­
ganismen auf ein Mehrfa­
ches zu beschleunigen. Sie 
setzten dem Böden zu 
diesem Zweck organische 
Säuren zu.

Das Institut für Bio­
chemie und Ptw^ologie 
der Mikroorganismen in 
Puscntschirib frei Moskau.

das mit diesen Arbeiten 
beschäftigt ist, hatte zu­
vor auf Reisfeldern ge­
klärt, wie die Aufspal­
tung von Herbiziden 
durch Boden-Mikroorga­
nismen vor sich geht, und 
dabei festgestellt, daß 
unter natürlichen Bedin­
gungen nur sehr wenige 
Kulturen dieser Organis­
men ia der Lage sind, die­
se chemischen Verbindun­
gen ganz zu zerlegen.

Sie schaffen gute Stimmung
Alle Frauen und Mädchen verlas­

sen die Friseuse Alexandra Schön­
feld höchst zufrieden und in guter 
Stimmung. Sie ist Meisterin erster 
Klasse, verhält sich zu ihren Kun­
den stets zuvorkommend und weiß 
auch die anspruchsvollsten von ihnen 
zufriedenzustellen. Ihre Fertigkei­
ten übergibt sie den Neulingen des 
Frisierberufs. Eine von ihnen ist 
Irene Spitz, die nun auch schon 
Meister erster Klasse ist. Die Kun­
dinnen sind glücklich, wenn ihnen 
Irene die Frisur macht.

Viele gute Worte kann man auch 
über den Fotografen Woldemar 
Fritschle hören. Er verrichtet nicht 
nur vortrefflich seine Arbeit, sondern 
ist als Kommunist auch gesellschaft­
lich aktiv. Er ist Kommandeur der 
Milizheller.

Die Direktorin des Dshambuler 
städtischen Dienstleistungskombinats 
Nadeshda Nasargalina nennt einen 
Bestarbeiter nach dem anderen und 
gibt jeoem eine kurze Charakteri­
stik. So erfahre ich, daß der Foto­
graf Iwan Sysojew im Dienstlei­
stungskombinat schon lange tätig ist, 
Arbeit höchster Klasse leistet, auch 
seine Frau Fotograf ist, der eine 
Sohn im Fotolaboratorium arbeitet 
und der zweite als Fotoretuscheur

tätig ist, daß Irene Schneider Preis­
trägerin des Gebietswetlbewerbs der 
Friseure ist, sich als Komsomolzin 
aktiv am gesellschaftlichen Leben 
beteiligt, daß auch Sanabar Abdul­
lajewa eine durchaus erfolgreiche 
Friseuse ist, daß es niemand besser 
versteht. Klavierunterricht zu ertei­
len als Galina Samjatina usw. usf.

Kurz und gut, das Kollektiv des 
Dienstleistungskombinats von Dsham- 
bul ist mit ganzer Kraft bestrebt, die 
Belange der Werktätigen möglichst 
voll zu befriedigen. Das wird aber 
nicht nur durch die Arbeit der 17 
Fotoateliers und der 44 Frisiersalons, 
sondern auch durch andere Dienst­
leistungen getan. Nehmen wir z. B. 
die Betreuung der privaten Perso­
nenwagen. Bei ihren Besitzern häuft 
sich eine große Menge abgenutzter 
Reifen an. Nun gibt es aber in 
Dshambul keinen Betrieb, der sie 
herstellen würde. Ihnen kommt das 
Dienstleistungskombinat entgegen. Es 
nimmt die Reifen zusammen, trans­
portiert sie nach'Tschimkent, läßt sie 
dort machen und bringt sie den Wa­
genbesitzern zurück. Und noch ein 
Dienst für die Wagenbosifzer. Das 
Dienstleistungskombinat organisiert 
für sie gegen eine kleine Zahlung 
Parkstellon. Vorläufig gibt es in der

Stadt eine Parkstelle beim Zentral­
markt, aber bereits in diesem Jahr 
kommen noch drei hinzu.

Das Büro für guta Dienste händigt 
auf Bestellung von Verwandten und 
Bekannten zu Geburtstagen und an­
deren denkwürdigen Daten nicht 
nur Gratulationen und Geschenke 
em. schickt mcht nur den Noujahrs- 
mann und Schneewittchen am Neu- 
jahrsabend m die Häuser, sondern 
organisiert für Kader die Vorschu­
lung -m Klavier-, Bajan- und Akkor­
deonspielen, stimmt Musikinstru­
mente. transportiert Klemgüter mit 
Wagen und Motorrollern, lehrt in 
Zirkeln Zuschneiden und Nähen. In 
den vier Ausleihstellen kann man 
beliebige Gegenstände und Haus­
haltsgeräte erhalten.

Was die Planerfüllung anbclangt, 
so ist auch hier alles in bester Ord­
nung. Im ersten Quartal sollten lauf 
Plan Dienstleistungen für 281 000 
Rubel geleistet werden, faktisch aber 
waren es um 14 000 Rubel mehr. 
Ober fünfhundert Personen sorgen 
Tag für Tag dafür, daß die Dshambu­
ler möglichst gut bedient werden 
und stets in guter Stimmung sind.

J. FRIESEN
UNSER BILD: Irene Spitz

Foto: Th. Esau

Service
für Touristen

KARAGANDA. (KasTAG). Am süd­
westlichen Rand der Kumpelsfadt 
entstand ein prachtvolles Gebäude 
des komfortablen Hotels „Tourist" 
mit Einzel- und Famillonzimmern für 
275 Plätze, mit einem Restaurant 
von zwei Sälen und mit einem Kino­
saal.

Man hat die Rekonstruktion der 
Touristenherberge „Karkaralinskaja" 
abgeschlossen. Hier wurden zusätz­
lich fünfzig Cottages mit zweihun­
dert Flätzen eyrichtet. Zur Tourisfen­
herberge führt eine Autostraße, die 
Touristen können sich Inventar, Aus­
stattungen zur zeitweiligen Nut­
zung ausleihen.

Die Frühjahrstouristensaison hat 
auf einer Reihe Marschrouten bereits 
begonnen.

„Da lob ich mir das Fahrrad — 
es befördert sicher seinen .Reiter' 
auf schmalen Feldwegen und eng­
sten Pfaden, auf der breiten Dorf- 
straße und im Gewühl des Stadtver­
kehrs (wenn man die Regeln des 
Straßenverkehrs befolgt). Er stählt 
die Muskeln und pumpt die Lungen 
voll Sauerstoff... Aber ein Motorrad... 
Brrr..."

So dachte Johann Kromm, als er 
mit verbundenem Kopf und zer- 
schundenen Beinen und Armen im 
Revierkrankenhaus in Kellerowka 
lag.

Ja, der junge Ackerbauer hatte 
alle Ursache so zu denken. Die Ge­
schichte lief etwo so ob. Noch vor 
dem Armeedienst kaufte Johann ein 
Motorrad. Das funkelnagelneue 
Kraftfahrrad stand im Hof, und Jo­
hann wölbte seine breite Brust vor

IStolz und Freude.
Doch da kam eine Vorladung

Es hätte noch
des Kriegskommissariats: Johann 
Kromm mußte zum Armeedienst. Er 
nahm Abschied von Ellern, Ver­
wandten und, das bringt ihm Ach­
tung und Ehre, er machte den 
Armeedienst ausgezeichnet.

Nach zwei Jahren konnten ihn sei­
ne Elfern wieder in die Arme schlie­
ßen. Die Ankunft wurde gebührend 
gefeiert. Die Verwandten und Gäste 
wünschten dem Demobilisierten gute 
Gesundheit. Erfolg in der Arbeit 
und Zivilcourage.

Johann Kromm nahm die Arbeit 
im Kolchos nicht sofort auf. Er 
wollte, wie man ihm riet, erst ein 
wenig ausspannen. Nach einem 
Trinkgelage mit Freunden holte

Satirische feder

schlimmer enden können
Johann sein Motorrad aus der Ga­
rage. Er wollte es erst nur auf Hoch­
glanz putzen. Dann aber vergaß er 
alle guten Geleitworte und Glück­
wünsche der Ellern und Verwand­
ten, wandte den wohlgemeinten 
Verkehrsregeln den Rücken zu, 
schwang sich in den Sattel und jagte 
zum Tor hinaus. Bald hatte er sein 
Heimatdorf Krementschuk hinter 
sich, drehte, den Gashebel voll auf 
und... landéte nach wenigen Minu­
ten erst im tiefen Graben der Ver- 
kehrsstraßo und dann mit Hilfe des 
Verkehrsinspektors und der „Ersten 
Hilfe“ im Krankenhaus.

Als er nach vielen Stunden durch 
das Bemühen sachkundiger Ärzte

wieder zur Besinnung kam, spukten 
bei ihm reumütige Gedanken im 
geschundenen Kopf herum.

Da; Motorrad muß jetzt ein Jahr 
ganz ruhig stehen, denn die Fahrer­
laubnis hat Johann Kromm eingebüßt. 
In dieser Prüfungszeit muß bei Jo­
hann die Oberzeugung Wurzeln (as­
sen: In trunkenem Zustand darf man 
nie ein Kraftfahrzeug lenken.

Ed. HEINZ

Gebiet Koktschetaw
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